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Kriegsgefahr in der polniſch⸗itaniſchen Grenze. 
Truppenkonzentrationen auf beiden Seiten. — Moskau befürchtet einen Gewaltakt Polens. 

Sowohl von polniſcher wie litaniſcher offigieller Seite 

merben zwar kategoriſch alle kriegeriſchen Abſichten in Ab⸗ 
rede geſtellt, doch läßt ſich nicht leuguen, daß allen Dementis 
zum Trotz beiberſeits der Grenaen ſtarke Truppenkontin⸗ 
geute Gewehr bei Fuß ſiehen und die Entwicklung der 
Dinge in jedem Angenblick eine Wendung zum Schlimmen 
nehmen kaun. Feglicher Grenzverkehr zwiſchen Polen und 
Litauen iſt geſperrt und Grenäſcheine werden nicht mehr 
ausgeſtellt. 

Den volniſchen Auformativnen aufolge hätte die litaniſche 
Regierung in einem Armeebefehl und in beſonderen Be⸗ 

fehlen an die Schlttenverbände und die Polizeibehörben, den 
Soldaten, Polizilten und Schützen befohlen, ſich an der 
Grenze ruhia zu verhalten und Zuſammenſtöhe mit dem 
polniſchen Grenzſchutz an vermeib- In Wilna ſelbit iſt es 
zu keinen Swiſchenfällen gekommen. Die polniſchen Reni⸗ 

menter befinden ſich weiter in Alarmbereitſchaft. 
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Was man in Moskau venkt. 

sweſtiia“ erklären zu dem Staats treich in Kowno: 
„ & Wurzeln liegen in Warſchau, vielleicht noch in einigen 
anderen Hauptſtädten Europar. Der Umſturz in Litauen iſt 
der Betzinn eines Schauſpiels, deſſen Veriauſ zu guter Letzt die 

Zerſtörung der Unabhäangigteit und die Aufſaugung Litauens 
durch die Polen Luürggan, wird, die eine Ausdehnung nach Oſten 

erſtreben. Zuletzt erklären „Ssweſtija“, die Sowjemnion wolle 

und werde nicht in die inneren Verhältniſſe Litauens eingreifen, 
jedoch könne ſie nicht gleichgültig bleiben gegenüber der An⸗ 
wendung der Zeligowſti⸗Methoden in moderniſierter Form. 

In Mogtan glaubtman an expanſive Abſichnen Pilſudſtis, vie 

von iel Aca oder mehreren Großmächten nicht unfreundlich be⸗ 
trachtet, za, unterſtützt werden könnten, wenn Polen eine ge⸗ 
eignete Politik treibe. Man macht geltend, daß der für Polen 

ů ſende Verlauf der Ratsſißung in Genf es zur Her⸗ 
ait Sleu e in Memel veranlaſſen klönne. Auch 

ich nicht verhehlen. Daß:-die Beſorgniſſe. vie hier bei jeder 
gung in Polen oder Litauen merkbar werden, die Wirkung 

   
   

    

we. 
gewiſter. omhinationen ſind, in die Deutſchland eingeſchloſſen 

Wwird. Man rechnet in Moslau weiterhin mit der Wah eſchein · 

lichieit, Pölen werde auf eine Kompenſation eingehen, die ihm 
für Danzig und den Korrivor Memel und, Litauen fichere, unn 

ſagt, es ſel nicht ausgeſchloſſen, daß Deutſchland ſeine Oſipplitil 

zugunſten bieſer Löſung der Oſtgrenzfrage ändern werde. 

Rüchtritt des Gonverneurs des Memelgebiets. 
Aus Memel wird gemeldet, daß der Gonverneur Schal⸗ 

kauskas des Memelgebiets der Regierung in Kowno ſein 

Rücktrittsgeſuch unterbreitet habe. Eine Entſcheidung über 
das Geſuch iſt noch nicht bekannt geworden. Ueber die 

Gründe ſeines Räcktritts verlautet ni hes. — 

* 

Das neue litaniſche Kabinett hat ein Abkommen mit Ver⸗ 

tretern der nationalen Minderheiten über die Unterſtützung 

öder Regierungspolitik getroffen. Scheinbar hat die neue 

litauiſche Regierung arößere Zugeſtändniſſe, insbeſondere in 

der Frage des Memeler Hafens gemacht. Der genane Text 

des Abkommens iſt unbekannt. Die litauiſche Regierung ver⸗ 

ſichert, daß ſie alles baranſetzen würde, um die Memelfrage 

genau zu ſtudieren und die Reibungen zwiſchen Memel und 

Kowno zu beſeitigen. Die Neuwahlen für den Seim ſind 
für Oſtern vorgeſehen. 

Kriſe im Pilſudſti⸗Kabinett. 
Burüctritt zweier Miniker- 

Wie wir aus polniſchen parlamentariſchen Kreiſen hören, 

ſollen die beiden reaktionären Miniſter im Pilſudſki⸗Kabinett. 
der Juftizminiſter Meyftowies und der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Niezabytowſki, auf Beranlaßfung Pil⸗ 

indſkis in allernächſter Zeit zurücktreten. 
Abſeits von den Enttäuſchungen, die Pilfndſki ſeine ſeit 

dem bekannten Beſuch auf dem Stammſchloß der Radziwills 
in Nieswiez angebahnte Annäherung an die magnatiſchen 
Rechtskreiſe einbrachte, ſoll ihn baupiſächlich die vorgeſtern 
vom Paxteitag der polniſchen Sozialdemokraten ange⸗ 
nommene Reiplution zu dieſem Schritte bewogen baben. 

Wie wir geſtern bereits kurz meldeten, nahm der ſozia⸗ 
liſtiſche Parteitag in der Reſolution den Uebergang der 
ſozialdemokratiſchen Seimfraktion zur Opooſttion zur 
Lenntnis, da jeltgeſtellt wurde, daß die Regierung eine 
Wirtſchafts⸗ und Innenpolitik betreibt, die gegen die Demo⸗ 
kratie unb. die Arbeiterſchaft gerichtet iſt. Auch läßt⸗ ſich die 

Politik der Kegierung gegenüber den nationalen Minder⸗ 
heiten mit der Volitik der Sosialdemokraten nicht verein⸗ 

  

baren. Es wurde dabei aber ausdrücklich betont, daß die 
Opvofition der Sozialdemokraten nicht gegen Pilludſki, ſon⸗ 
dern gegen einzelne Miniſter gerichtet iſt. die das faſchiſtiſch⸗ 
monarchiſtiſche Element vertreken. Sollte ſich die Regierung 
entſchließen, eine Aenderung in der Innen⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politik eintreten zu laffen, ſo iſt eine Reviſion des Stand⸗ 
punktes der Sozialdemokraten gegenüber der Regierung in 

Auszſcht geſtellt worden⸗ 
In der Reſolution wird auch die reakticnäre Tätigkeit des 

vou RKoman Dmowſti neugebildeten Lagers des Großen 
Lie Re ur Kenntnis genommen und ein ſcharfer Kampf gegen 

8 
wird das arbeitende Volt in Stadt und Lond aufgsfardert, bie 
Geihen der Arbeiterſchaft zu ſchließen, um den Kampf wirifem 

Des dartiaen Relterreni⸗ 

n und den Faſchismus angetündigt. Zum Schluß 

X — — —— 

audh. der militäriſchen Sientge gerinen Sudewigs⸗ 

ments auf Veranlaſſung der Stagtsanwaltſchaft wegen 
Mißbrauchs der militäriſchen Dienſtgewalt Keseh Unter⸗ 
Reezert, verhaftet und in das Unterfuchungsgefängnis einge⸗ 

MWaeder Muderheisregkerung in Deutſchland? 
Die Haltung des Zentrums. 

Das Berliner Zentrumsorgan, vie „Germanic“, beſchüktigt 
Pdſang „Sie Keit de bieſer Gelegen it 0 80 Daut und in 

ng. Sie ſtel ei vieſer Gelegenheit feſt vaß Deutſchland in 
den lehten Wochen der Großten onl 

Unſer Bilb zeigt- einen,Blick in den Prozeßſaal in Landau⸗ 
Zur Rechten die deutſchen Angeklagten mit ibren Ver⸗ 

Der Prozeß von Landau iſt geſtern au Ende gegangen. 
Er hat einen Ausgang genommen, der in der Welt Aufſehen 
erregen wird. Der franzöſiſche Bifizier Ronccter iſt, pwobl 
die Beweisaufnahme zum mindeſten die fahrläſſige Tötung 
des Deutſchen Müller ergeben hat, freigeſprochen. Dafür 
ſind die mitangeklagten Deutſchen wegen Beteiligung an den 

Vorgängen verurteilt. 
Der Hauptteil des Plädoyers des franzöſiſchen Militär⸗ 

ſtaalsanwalts enthielt eine entſchiedene und harte Ver⸗ 

urteilung des Verhaltens Ronctiers. Wenn Roucier be⸗ 

hauptet, am Ludwigstor geſchlagen worden zu ſein, ſo ſei 

dafür keinerlei Beweis erbracht worden, und wenn der 

Peitſchenhieb gegen Holzmann aur Not noch verſtändlich ge⸗ 

weſen ſei, ſo ſeien die beiden Schüßſe unter allen, Umſtänden 

uviel geweſen. Auch ſeien die Schüſſe nicht in die Luft ge⸗ 

ſeuert worden. Ebenſo könne er kein Wort der Entſchuldi⸗ 

gung für den Peitſchenbieb gegen Willi Klein finden. Das 

ſei eine unnötige Geſte geweſen, die durchaus nicht am 
Platze war. — 

ů Keiné Notwehr. 

Roucier habe, ohne geſchlagen oder verletzt au ſein, auf 

Matthes geſchoſſen. luch der Eod Müllers, der in offenbarem 

Mißverhältnis ſtehe zu dem, was Müller getan, wohei der 

Staatsanwalt als erwieſen annimmt, daß Müller Roucier 
einen Fauſtſchlag verſetzt habe. Alle Umſtände ſeien jeden⸗ 
falls ſo, daß weder de facto noch de jure von Notwehr ge⸗ 

ſprochen werden könne. Allerdings fänden die Taten 

Rouciers eine weitgehende Entſchuldigung durch die Heraus⸗ 
forderungen. v 

Der deutjche Vertreter. Rechtsanwalt Or. Grimm, machte 
längere Darlegungen über die Frage der Notwehr, deren Vor⸗ 

liegen er aiſchieden beſtreitet. Geravezu betroffen müßte man 
ſein über den Strafantrag: Ein Jahr Gefängnis! Ein Jahr 

Gefüngnis für einen vorſätzlichen Totſchlag⸗ ů 
Der erſte Verteidiger Ronciers beſchäftigte ſich mit der 

Kotwehriheſe und kam zu dem Schluß, daß dée Lacto und 
vucier freigeſprochen werden müſſe. Der zweite 

franzöſtſcht Derteidiger, Rechsantvelt Harndn, erinnerte an 

die ſeiner Auſicht nach bebdauerliche Haltung vereinzelter 

deutſcher Beamten, ſo des ſtellvertretenden Bezirksamts⸗ 
manns und des Bürgermeiſters von Germershbeim. Er er⸗ 

wähnt eine Reihe von Zwiſchenfällen, Bie ſich ſeit einem 
Jahr zwiſchen Angehörigen der franzöſiſchen Armee und der 

Deutſchen Bevölkerung ereignet hatten. Der angegriffene 
Leutnant Roncier habe ſich in Notwehr vefuanden oder aber 
er habe geglaubt, in Notwehr zu ſein. Er müßſe freige⸗ 
ſprochen werden. Auch die Deutſchen hätten Unklugheiten 

begangen, aber vieleicht ſelen ſie ebenſo wenis dafür ver⸗ 
antwortlich. 
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lition ſo nahe war wie nie 

Aln der Stüttte bes Unrechter. 

zupor, aber die Deutſche Volkspartei ſie umgebracht habe, ehe ſie 
geboren war. Das Whunt glaubt, vaß die Koalit un der Müin, 
dennuch zuſammenbleiben und die Grundlage für die neue Re⸗ 
gierung bilden muß. Anſchließend heißt es dann: „Es iſt zur 

Zeit gar nichts anderes möglich. Die pplitiſchen Gegenſhte 
haben ſich ſo zugeſpitzt, daß der Verſuch einer Regierungs⸗ 
bildung von einem Flügel her von vornherein zum Scheitern 
verurteilt wäre.“ 

Dieſe Auffaſſung der „Germania“ iſt nicht ohne weiteres 
von der hicher zu weiſen. Es ſcheint in der Tat vaß bei den 
augenblicklichen parlamentariſchen Verhältniſſen gar nichts 
anderes übrig bleibt, als das Experimeiit einer Minderheits⸗ 
regierung nochmals zu verſuchen, Die „Germania“ hat recht, 
wenn ſte ſagt, daß auch eine ſolche Meſpfurng arbeitsfähig iſt, 
wenn ſie ein Lel ie Programm hat. Uin ſolches feſtes Pro⸗ 
gramm muß aber jede Politik mit wechſelnden Mehrheiten aus⸗ 

chließen, d. h. die Regierung darf in Zufunft „ihre Mehrheit 
nür nach der einen Seite hin ſuchen“. Sie Sozialdemoltratie iſt 
zunächſt bereit, * dieſer Mehrheit unter Vorausſetzungen bei⸗ 
zutragen, die f aus den Urſachen der jetzigen Kriſe ergeben. 

  

  

    
teidigern, links davon im Hintergrunde der Gerichtshof, 
ganz links der Angeklagte Rouier mit ſeinem Advokaten. 

Anklageſchrift beſtand die beleivigende Haltung darin, daß Holz⸗ 
mann Koucier ins Geſicht geſehen hat. Der bedauerliche Vorfall 
war nicht durch Holzmanns Schuld entſtanden, Roucier war 
ſchuld daran. War er⸗ herausgefordert? Unſerer Meinung nach 
nicht. Wie wäre im beſetzten Gebiet ein Zuſammenleben mög⸗ 

lich, wenn jede Militärperſon ſelbſt in Zivil ungeſtraft einen 

Ziviliſten verwunden oder ſogar töten könnte wegen einer ſo 

Unbedeutenden PEi, wie die, ſie in der Nähe zu, betrachten. 

Der Kernpunkt K vaß Matthes ebenſo wie Müller dem 

Roucier folgten, nicht um ihn anzugreifen, ſondern um ihn, da 

er auf friſcher Tat ertappt worden war, jeſtſtellen zu laſſen. Es 

ſei ein Geſetz bei allen ziviliſierten Völkern, daß jeder, der auf 

riſcher Tat bei einer ſtrafbaren Handlung ertappt werde, von 

ürgendeiner Zivilperſon ſelbſt mit Gewalt feſtgehalten werden 

kann, wenn es nötig ſei, ſeinen Widerſtand zu brechen. 

Nach einſtündiger Beratung wurde folgendes Urteil 

verkündet: 

Das Urteil. 

Leutnant Roucier wird von allen Punkten der Anklage 

freigeſprochen, Holzmann wegen beleibigender. Haltung 

gegenüber einem Milgliede der Belatzung zu zwei Monaten 
Gefängnis mit Strafauſſchub verurteilt, Matthes wegen be⸗ 

leidigender Haltung and Beteiliaung an den Vorgängen in 

Sondernheim zu zwei Fahren Gefängnis, Fechter wegen be⸗ 

leibigenber Haltung und wegen Beteilignag an den Vor⸗ 

wegen Betetligung an den Borgängen in Sondernheim zu 
drei Monaten Gefängnis. Arbobaſt wegen der Germers⸗ 

heimer Vorgänge kes ſechs Monaten Gefänanis, Kegler wegen 
Beieiligung an den Germersheimer Vorgängen äu ſechs 

ů Monaten Gefängnis. 

Dieſes Urteil iſt ein bedauernswerter Fehlſpruch. Der 

Mörder eines deutſchen Arbeiters wird freigeſprochen, 

während die überlebenden und ebenfalls von ihm ange⸗ 

griffenen deutſchen Staatsbürger hinter Schloß und Riegel 

füiche Staatsbürger ſchämen. Statt gerechte Sühne 
Vorgänge in Germershbeim ſchafft es weiteres neues 

der Verſtändigungsvolitik neue innere    für 
Unrecht und legt 
Hemmniſſe i 
Landau wieder einmal, von welcher Seite die von Brian   

fährdet wir 

öllgemein befriedigenden Eraebnis führen ſoll: Macht end⸗ 

lich Schluß mit der Rheinlandbeſatzung, dann werden 

weder Zufammenſtöße wie in Germersheim noch Urteile mn⸗ 

in Landau wiederholen, und damit wäre der Verſtändiaung 

zwiſchen Deutichland und Frankreich auf bie' Dauer 

Veiten gedient. 
—— Reviſian im Roucier-Prozet. 

— Wie ver Berichterftatter des Wolff⸗Bütv. Harttaag bio 

Meuiſchen 0 gegen die Urteile im-Rumeier⸗Proäeßtef weit   
      

      

igellagten in Frage lommen, Reviſton⸗ 

  

gängen im Lokal Engel zu ſechs Monaten Gefängnis, Kögel 

geſetzt werden, Dieſes Urteils muß ſich jeder rechtsbewußte 

in den. Weg. So zeigt auch der Fehlſpruch nd 

Detriebene SMüdwo pun in Frankreich am ſtärkſten ge⸗ 

und wo zunächſt für Abhilfe geſorgt werden 
muß, wenn die Politik der Verſtändigung enstich zu einein 

  

Zeitüngs⸗-? 

Willkür⸗Urteil in Landau. 
Der franzöſiſche Offlzter Roucier freigeſprochen.— Dafür die Deutſchen verurteilt. 

    

    

        

   

  

    

    

   
   

  

    

 



  

Auch in der Iſhethoſlowalet ßollte geyutſcht 
werden. 5 

Aufdeckung einer Verſchwöbrung. 

Die Putſchiſten aller europälſchen Staaten haben ſcheinbar 
das Jahr 1926 als ein Jahr, ihres Heils betrachtet; denn faſt 
überall ſtanden ſie im Begriff, ihr trauriges Handwerk zu be⸗ 
treiben. In Preußen wurden ihre Pläne frühzeitig enthüllt, in 
Frankreich wurden ſie ebenfalss hinter Schloß und Ntegel 
geſetzt, noch bevor dem Lande ein Schaden drohte, und ebenſo 
vermochte man ihren Pläuen in der Tſchechollowakei, wie erſt 
letzt bekaunt wird, einen Riegel vorzuſchieben, ehe es zu ſpät 
war. Ausſchließlich in Litauen ſcheint das Experiment geglückt 
zu ſein, während dem gricchiſchen Diktator Pangalos ſtatt des 
erwarteten Heils eine tctaſtrobhale Niederlage durch den Sturz 
blühte. Jetzt büßt er ſeine „Taten“ hinter Gefängnismauern. 

In der Tſchechoſlowakei ſollte der Umſturz Ende Oktober 
durchgeführt werden. Alles war nach den vorliegenden Mel⸗ 
dungen vorbereitet: ſelbſt ein faſchiſtiſches Regierungsvrogramm 
war entworfen. Die Veſetzung der Kaſernen, der Bahnhöſe, der 
Voſt⸗ und Telegraphenämter war als erſte Maßnahme der 
Putſchiſten in Ausſicht, genommen. Die Abgeordneien und 
Setretäre der Sozialiſtiſchen und Kommuniſtiſchen Partei 
ſollten verhaftet werden, und ſobald ſchließlich alles gut ge⸗ 
gangen war, plante man, den jetzigen Außenminiſter Beneſch 
wegen Hochverrats vor das Gericht zu ſtellen. Das gleiche ſollte 
mit allen bisherigen ſozialiſtiſchen Miniſtern ſeit 1918 geſchehen. 
und zwar „wegen Bereicherung auf Koſten des Staates“. Alle 
dem Faſchismus feindlichen Blätter wollte man auf acht Tage 
verbieten; die Setzer ſollten internirrt werden. 

Alſo auch hier das übliche Putſchiſtenproaramm mit ſeinen 
Verlogenheiteu, wie wir es von Kapp und Lupendorff in 
Deutſchland kennen. Aber das kann nicht darüber hinweg⸗ 
täuſchen — und das zeigen die putichiſtiſchen Beſtrebungen —, 
baß die wirtſchaftliche und politiſche Lage in Europa trotz aller 
internatlonalen Beſtrebungen zur Stabiliſterung noch äußerſt 
unſicher iſt. Inimerhin dürften ſowohl in Deutſchland wie in 
der Tſchechoflowatei und Frankrelch die Putſchiſten ſo leicht 
nicht wieder zu ihrem Handwerk greifen, ſolange ſie in dieſen 
Ländern eine ſtarte Arbeiterbewegung als ihren erbitteriſten 
Gegner zu betrachten haben. 

  

Sanierungshamyf auch in Dänemark. 
Auch dort Einſchränkungen der Sozialpolitik geplant. 

Der däniſche Reichstag nahm am Freitag das Regierungs⸗ 
programm des neuen Kabinetts entgegen. Die vom neuen 
Staatsminiſter Madſen⸗Muadal verleſene Erklärung bot 
keine Ueberraſchungen. Wie erwartet, bezeichnete die neue 
Regierung als ihre Hauptaufgabe, die däniſche Wirtſchaft 
konkurrenzfähiger zu geſtalten durch Anpaſſung der Staats⸗ 
ausgaben an die Pari⸗Kronc. Es ſpilen Reduktionen in den 
ſtaatlichen und kommunalen Budgets vorgenummen werden. 
Wenn dabei die genane Prüfung „einer Reihe von Aus⸗ 
gaben, die während der Kriegszeit und in der Inflations⸗ 
periode vorgenommen wurden“, angekündigt wird, ſo ver⸗ 
Gusz 0 dahinter der Wille zur Beſchneidung der ſozialen 
lusgaben. 
Mit der Außenpolitik beſchäftigt ſich die Regierungs⸗ 

erklärung gar nicht. Das beſtätigt, daß in dieſer Beziehung 
keine Kursänderung zu erwarten iſt. Wenn zum Schluß 
betont wird, daß die neue Regierung nicht als Partei⸗ 
regierung Handeln will, ſo iſt das inſofern richtig, als ſie, wie 
die vorſtehenden Programmpunkte zeigen, eine Ueberwin⸗ 
dung der Wirtſchaftskriſe durch Unterſtützung des Bauern⸗ 
und Bürgertums? auf Koſten der Lohnempfänger, Beamten 
und der Sozialfürſorge herbeizuführen gedenkt. ü 

Panamas Kriegskündnis mit Amerihu. 
Der Wortlaut des Vertrages zwiſchen den Bereinigten 

Staaten und Panama iſt nunmehr veröffentlicht worden. 
Nach dem, Vertrage iſt Banama rerpflichtek, auf alle nur 
mögliche Weiſe bie Vereinigten Staaten beim Schutze und 
der Verteidigung des Kanals au unterſtützen. Panama bat 
weiter die Verpflichtung übernommen, bei allen Feindſelig⸗ 
keiten, in die die Vereinigten Staaten als Kriegführende 
verwickelt find, ſich als im Kriegszuſtand befindlich zu 
betrachten. 

  

  

Die Einreiſe nach Sowictrußland. Die Sowietblätter 
machen folgende Beſtimmungen über die Einreiſe nach 
Sowietrußland bekannt: Alle neu eintreffenden Perſonen 

      

müſten bei den Behörden des Volkskommifariats des 
Innern Zeugniſſe darüber vorlegen, daß ſie entweder eine 
Arbeit haben, die ihnen den Lebensunterhalt garantiert, 

'er andere Exiſtenzmittel. Dieſe Beſtimmung betrifft auch 
erſonen in hohem Alter, die zu Verwandten zum Beſuch 

„ommen, ferner Unmündige, Frauen, die aus dem Auslande 
zu ihren Ehemännern kommen. —5 

  

Sozialiſtenverfolgung in Polen. 
1% Jahre Zuchthaus für eine Berſammlungsrede. 

Dic „Unabbängige Arbeiterpartei Polens“ — eine links⸗ 
ſozialiſtiſche Organiſation — hat viele Verfolgungen zu er⸗ 
dulden. In der letzten Zelt hatte ſich ihr Führer Dr. Joſeph 
Krük vor Gericht zu verantworten., weil er im November 
1025 in einer Verſammlung die damalige polniſche Regie⸗ 
rung herabgeſetzt habe. Eifrige Polizeikonfibenten wollen 
jogar feſtgeſtellt haben, daß Dr. Kruk zu Gewalttätigkeiten 
auſgefordert habe. Teilnehmer der Verſammlung erklärten 
jedoch, von derartigen Aeußerungen nichts gehört zu haben, 
und ſo mußte ſich der Staatsanwalt darauf beſchränken, die 
Geſinnung des Angeklagten als ſtrafwürdig hinzuſtellen. 
Der Verteidiger wies auf die Seltſamkeit hin. daß Pilſudſki 
die damalige Regierung ungeſtraſt durch Gewaltanwendung 
ſtürzen konnte, daß aber Dr. Kruk, der Gewalt nicht ange⸗ 
wendet und ledialich kritiſch zur Regierungstätigkeit 
Stellung genommen hat, deswegen verurteilt werden ſoll. 

Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zuchthaus beantragt. 
Das Gericht verurteilte Dr. Kruk zu eineinhalb Jahren 
Zuchthaus — Zuchthaus für ein politiſches Vergehen! — und 
nahm den Angeklagten ſofort in Haft. Die Berufung wurde 
var kurzem abgewieſen. Kruk ſaß in Czenſtochau mit ge⸗ 
meinen Verbrechern in einer Gemeinſchaftszelle. 

  

Briand beſpriczt ſich mit Hoeſch. 
Dice Löfung des Entwaffuungsvroblems. 

Der franzöſiſche Außenminiſter empfing am Dienstag⸗ 
nachmittag den deutſchen Botſchafter in Paris zu einer 
längeren Unterredung. Von franzöfiſcher amtlicher Seite 
verlautet über den Inhalt des Geicrächs nichts. Weiter 
wurde darauf hingewieſen, daß im Verlauf der Unterredung 
alle ſchwebenden Fragen, wie ſie ſich nach den Ergebniſfen 
der Genfer Tagung darſtellen, beſprochen wurden. Ins⸗ 
bejondere wurde auch die Frage berührt, in welcher Weiſe 
die bekannten noch ausſtehenden zwei Punkte des Entwaff⸗ 
nungsproblems zu behandeln ſein würben. 

Marx' Weihnachten.     

    

das Pot haben die HDeulſchunkionalen d 

3er un — ſlc Jes der Licder: un utgz ſo was nennt 

Mar 5 „Meine Bleiſoldaten haben die Sozis verbogen,   

Der Gashrieg — human! 
Perſhing und Borah für das Verbot, aber die Oppoſttion 

aus Humanitätsgrünven dagegen. 

Indem auswärtigen Ausſchuß des amerikaniſchen Senats 
wurde während der Debatte über die Ratifizierung des Genfer 
Gastriegabtommens ein Schreiben des Generals Perſhing ver⸗ 
leſen, in dem ſich dieſer für die Unterzeichnung des Abkommens 
ausſpricht. Vorah tritt wie Perſhing für die Ratifizierung des 
Abkommens ein. Die Oppoſition, die von dem Vorſitzenden der 
Militärkommiſſion Watchhouſe geführt wird, bezeichnete das 
Gas als eine humane Kriegswaffe. 

Daß es nach den Erfahrungen des Weltkrieges noch mächtige 
Einflüſſe gibt, die ſich für den Gastrieg ausſprechen, ſollte man 
nicht für möglich halten. Und doch iſt es, wenigſtens in den 
Vereinigten Slaaten, ſo. Der parlamentatiſche Kampf, ob 
Amerika den Vertrag über das Verbot des Gastrieges rati⸗ 
fizieren ſoll, tobt vort ſchon ſeit Monaten. Sein Ausgang iſt 
keineswegs entſchieden. 

Es haben ſich ſehr bald nach Abſchluß der Genſer Konferenz 
des Völkerbundes über das Verbot des Gaskrieges die ölono⸗ 
miſchen Kräfte geſammelt. die ein geſchäftliches Intereſfe daran 
haben, daß der Staat Millionen über Millionen für den 
chemiſchen Krieg alljährlich in ſein Budget einſetzt. Es wurde 
ein „Reichsverband für chemiſche Landesverieidigung“, ge⸗ 
gründet. Seine Propaganda erhielt einen mächtigen Rückhalt 
dadurch, daß die „American Legion“, der einflußreiche Verband 
der Frontſoldaten, das Verbot der Giftgaſe im Krieg ablehnte. 
Immerhin ſcheinen die fortſchrittlichen Kräſfte nicht locker zu 
laſſen, um einen Ratifikationsbeſchluß im Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß und im Senat durchzufetzen. Aber es ſieht ſo aus, als ob 
die Regierung nicht mehr den Mut hat, ſich mit Energie für 
das Giftgasverbot einzuſetzen, nachdem ihr Verſuch, die Ver⸗ 
einigten Staaten dem Weltgerichtshof des Völkerbundes bei⸗ 
treten zu laſſen, in der wachſenden Oppoſition zu ſcheitern 
droht. 

Thlüringen verkleinert ſein Parlament. 
Der Landtag in Thüringen nahm in ſeiner geſtrigen 

Sonderſitzung den Geſetzentwurf zur Abänderung des Land⸗ 
tanswahlgeſetzes gegen, die Stimmen der Kommuniſten, 
Nationalſozialiſten und Deutſch⸗Völkiſchen bei Stimm⸗ 
enthaltung der Sozialdemokraten an. Danach ſoll die Zahl 
der Abgeordneten von 72 auf 58 verringert werden. Zur 
Erlangüng eines Abgeordnetenſitzes ſind 15000 (bisher 
12 000) Stimmen erforderlich. 

Neue Alkohol⸗Abſtimmung in Finnland? 
Die finniſche Fortſchrintspartei forderte auf einem außer⸗ 

ordentlichen Landestongreß eine „ratgebende Voltsabſtimmung“ 
darüber, ob noch die Mehrheit des finniſchen Volkes hinter dem 
Alkoholverbot ſieht. Der Kongreß begründete dieſen in Finn⸗ 
land aufſehenerregenden Beſchluß damit, daß die Partei nach 
wie vor Anhänger des Verbots ſei, aber angeſichts der ſtarlen 
Gegnerſchaft Klarheit darüber notwendig iſt, ob es noch eine 
genügend ſtarke Anhängerſchaft des Verbotes im Volke gibt. 

  

  

Ein Jahr Gefängnis für Beſchimpfung der Reichsfarben. 
Wegen Beſchimpfung der Reichsfarben hatte ſich ein Arbeiter 
vor dem Lüneburger Gericht zu verantworten. Das Urteil 
lautete auf ein Jahr Geſängnis. In der Begründung wurde 
ausgeführt, daß das Urteil nach der Tendenz des Republik⸗ 
ſchutßgeſetzes noch milde ſei. ů 

Antonnfall eines Völkerbundsbeamten. Ein von einem 
kolumbiſchen Beamten des Völkerbundes geſteuertes Auto 
rannte in Geuf auf dem Neuen Platz gegen einen Leitungs⸗ 
maſt, der glatt abgeſchlagen wurde. Der Lenker wurde in 
bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus übergeführt. Der 
Wanen wurde gänzlich zertrümmert. — 

Die Stabitiſterung in Belgien 8 verlaufen. Der Gou⸗ 
verneur der Belgiſchen Nationalbant, Miniſter a, D. Frank, der 
ich zur Zeit in Berlin befindet, ertlärie gelegentlich eines 
nterviews mit dem Chefredakteur des W. T. B.: „Die Lage 

in Belgien hade nicht nur alle Erwartungen erfüllt, ſondern 
dieſe ſogar noch übertroffen. Die Stabiliſierung habe feinerlei 
Kriſen im Gejolge gehabt, weder in bezug auf die Löhne noch 
auf den allgemeinen Geſchäftsgang.“ 

Der neue Hohenzollern⸗-Vertreter. Der ehemalige deutſche 
Kaiſer hat an Stelle des Geheimrats von Berg, der ihm ſeine 
Abfindungsrechte nicht energiſch genug vertreten hat, den letzten, 
Garde⸗Kommandeur Oberſt a. D. Leopold von Kleiſt zum 
Generalbevollmächtigten der Vermögensverwaltung des Hohen⸗ 
zollernhauſes ernann⸗ 

      

Das Grauſen. 
.Jtt er noch fort? Bin ich allein?“ fragte der Blinde fch, aus 

leichtem Halbſchlummer erwachend. Er ging mit ſicheren Schritten 
durch die Stube, bald dieſen, bald jenen Gegenſtand leicht mit der 
Hand betaſtend. Als er mit dem Fuß an Heinrichs Kaute ſtienß, 
die davon in einem leiſe Hingenden Ton unfzitterte, lächelte er 
meig. vor fich ü 

i jich ans Fenſter und atmete langjam und ruhig. An dem kühleren Hauch der Luft, die heranſtrömte, merkle er, daß es 
Abend ſei. ào bleibt Heinrich? ... dachte er und wurde ein 
wenig unruhig und ein wenig ſehnjüchtig. 

Auf der Fenſterbank ſtand eine Blaitpflanze, und der Blinde 
begann, mit ſeinen Händen an den langen, ichm: ormien Blät⸗ 
tern emilang zu ſtreichen. Langſam leuhtere in m Sejicht ein froher Schein auf, und die ODände, die ſich in dem dichten Erwirr Der Ranten bewegten., wurden lebendig. Sie iaßteren icben und innig vorwörts, ſchienen zu Frenbein, zu lauſchen und zu Tagen. —* — Kam eine Anwort! Sunk eine Stimme in des Blindes Tun? Denn er legte plöplich die Hände ruhig auf feine Knier, dort lagen ſie wie erläſt, wiſſend und munſchlos. — Er war nun fein Wortender. mrehr! er hatte jeine Heine Unrahe vergrſſen und die rimmende Zeit- Seine Seele jchweifte wieder durch die unendlich weiten Fe der Gedanken; ſie war voll Lebens geworden, voll des Geheimnis des Scinsz Die lichtloſen Augen weit geöffner, jv ſoß deꝛ ſanende Mann naßeweglich. Schatten drangen nun Por⸗ 

Gemach und machten die Gegen 5 

  

   

  

  

wenn es plößlich tief drinnen aus eigenen, niegedenßten Tiefen 
aufborach, wenn es in der eigenen Bruſt zu Hauſe war, i* der Delß⸗ 
mit der man aimete, ſo war das furchtbar. Das war in den 
Nächten, da man piöblich jäh erwachte. außchreckte, anſſchrie, bis 
man anf einmal wieder verſtimmte. Man wußte ganz genau, daß 
man nicht geträumt hatte, aber irgendetwas war doch geichehen. 
Etwas war gekommen und harte ein anderes Etwas angerührt, und 
dieſes andcre wuchs dunlel und ſchwer aus einem ſeibſt. Wollte 
höher nach einem nuerbittlichen Geſez. Das waren die Vächte, 
in denen man einen Word hätte Eönnen, oder.. Schwäre 
tat, ein Chriſtus zu werden., der die Menſchen erlöſte 
Der Blinde hielt imne. Danm lächelte er plößlich „Du mußt 

nicht traurig ſein darum.- aghe er, „du biſt noch ſo inng, du mußt 
es erß noch begreißen, das Grauen. Siehſt du, heute lehe ich es 
nicht mehr. Sohl iß es urch da. Aber es iſt notwendig, wie alles, 
D⁰S 62 ME ITDM. dn ů U 

„Es iſt notwenvig, ſagſt du, es iſt notwendig?“ Der j 
Wenich ſchrie es Lit, „Waürzrs iſt a Geſicht 
war ſahl im därrmernden 

es notendig! Sein Geſicht 

     

  

           
Der Blinde ſtand plötzlich gerade vor ſeinem Stuhl, griff nach 

ſeinem Stock und begleitete den Bruder bis an die Treppe. Dann 
kehrte er um. — — — — — 

Es war ſchon nach Mitrernacht, aber immer noch ſchritt der 
Blinde im kleinen Zimmer auf und ab.., auf und abh 

„Das Grauen, dachte er, „das große Grauen“...„Der Junge 
wird es zwingen ... Ich will warten auf ihn, die paar re der 
Strafe gehen vorüber ... Ach, ich muß ja nun auch d ver⸗ 
dienen .. ich muß etwas tun ... was kann ich wohl tun, bis 
der Junge wieder kommt“ Margreth Mengel. 

Königsberg fucht einen Leiter für die ſtädtiſche Gemäldegalerie- 
Die nach dem Kriege im Köͤnigsberger Schloß untergebrachten ſtädti⸗ 
ichen Kunſtſammlungen ſtehen vor einer bedeutſamen Umgeſtaltung. 
Während bisher die. Gemäldegalerie ehrenamtlich unter der Leitung 
des Königsberger Landſchaftsmalers Eduard Anderſon und die des 
Kunſigewerbemuſeums unter der des Kunſtgewerbelehrers Profeſſor 
Dr. A. Ulbrich ſtand, beabſichtigt der Magiſtrat nunmehr das ge⸗ 
leilte Gebier in einer Hand zu pereinen und eine hauptamtliche 
Stelle zu ſchaffen. Der Poſten wird zum 1. April 1927 ausge⸗ 
ſchrieben. — 

Heuß wirb nicht ausgeſchloſfen. Zum Fall Heuß werden 
die Beichlüßße mitgeteilt, die der Hauptvorſtand des Schus⸗ 
verbandes deutſcher Schriftſteller in ſeiner letzten Sitzung 
gefaßt bat. Sie lauten: „Der Vorſtand lebnt den von der 
Mitgliederverſammlung der Berliner Orisgruppe am 10. De⸗ 
zember angeuommenen Antrag, Herrn Dr. Heuß aus der 
Mitgliedbſchaft des S. D. S. auszuſchließen, ab, weil er mit den 
Grundfätzen des S. D.S. unvereinbar iſt, und weil die Wah⸗ 
rung periönlicher Heberzeugung durch den Abgeordneten Dr. 
Heuß urmöglich Anlaß geben kann, ihn aus dem Verbande 
anszuſchließen. Der Vorſtand betont jedoch, das das Ein⸗ 
treten des Dr. Heuß im Parlament für das Schund⸗ und 
Schmuszgeſetz den Anſchanungen des Vorſtandes widerſprach⸗ 
und daß der Vorſtand den von Dr. Heuß beabfichtigten Rück⸗ 
tritt vom Platz des erſten Vorfntzenden ſchon am 4. Oktopber 
genehmiat baben würde, wenn die volle Schärfe des Gegen⸗ 
ſatzes ſchon damals bätte feſtgeſtellt werde können. 

Alrrtogrumme van Lenin. In der Marineſektion der Leningrader 
Abteilung des Zentralarchivs ſind drei bisher unperbffentlichte 
handichriftiiche Aufzeichnungen Lenins gefunden worden. Die drei 
Schriftiſtücke wurden 1917 nach der bolſchewiſtiſchen Revolntion 
verfaßt und enthalten Pläne über die Berwendung der Kriegs⸗ 
ilorte unter bolſchewiſtiſcher Herrſchaft. Die drei Manuſtripte ſind 
dem Lenin-⸗Inſtimt überwieſen worden. 

Paul Kagnal. der Verfaffer des „Grabmal des unbe⸗ 
kannten Selbaten“, häat ein neues Drama „Au ſoleil de 
Inſtinct“ (wörtlich überſetzt: „An der Sonne des In⸗ 
ſtinkts“] geichrieben, das drei Perſonen hat wie das Grab⸗ 

  

  

T
T
T
T
T
f
T
T
 

 



  

   
—— 
Hampelmünmert Hampelmänner! 

„„Kommſt du aus dem ſtrahlenden Warenhaus heraus, ſv 
tönt dir von einer dünnen Knabenſtimme der Ruf: Hampel⸗ 
männert entgegen. Ein mageres Bürſchchen von 10 bis 12 
Jäbden ohne Mantel, mit dünnen Kleidern und klammen 

bänden hält einen kleinen Hampelmann hin: „Nur 10 Pfen⸗ 
nig, Onkel, kaufen Sie doch n Hampelmann!“ Achtlos geht 
alles vorüber, nur mit einer Sorge behaftet, Glück für die 
Seinen zu ſchaffen. Dieſer tapfere kleine Junge, und an der 
Ecke dort jenes ſchüchterne Mädchen, das ſtumm und frierend 
nicht einmal zu rufen wagt, haben auch Phantaſie, haben 

  

auch das inbrünſtige Berlangen, ein Weihnachtswunder zu 
erleben. Dieſer Junge hat ein kleines Schweſterchen, das 
er oft, wenn die Mutter orbeiten geht, hüten muß. Er lief 
ſchon manches Mal davon, um zu ſpielen, wie die andern 
Kinder der „reichen“ Leute, deren Mutter nicht arbeiten muß. 
Dann vlagte ihn aber die Sorge um das von aller Welt ver⸗ 
laſſene Geſchöpf. 

Das Schweſterchen bekommt kein einziges Spielzeug zu 
Weihnachten. Der Mutter Lohn reicht nicht zum Eſſen. Von 
der Sehnſucht nach dem Weihnachtswunder getrieben, an das 
dieſer kleine, von der Not kritiſch gemachte Knabe für ſich 
ſelbſt ſchon nicht mehr glaubt, das er aber gern ſeinem 
Schweſterchen verſchaffen möchte, fertigt er in langen Stun⸗ 
den, verbracht in der kleinen, hurch die Grude etwas er⸗ 
wärmten Küche, mit den einfächſten Werkzeugen Hampel⸗ 
männer. Einer ſeiner Kameraden hat einmal an einem 
Tage zehn Stlick verkauft, hatte alſo 75 Pfennig verdient. 
Zehnmal bis Weihnachten einen ſolchen Handel.. Unge⸗ 
bieer Möglichkeiten eröffnen ſich ſeinem Blick, während er 
ie erſten zehn Hampelmänner fertigt. 
Doch allmählich wird man müide vom Rufen. und es 

nützt ja auch nichts. An der Tür des Warenhauſes iſt es 
etwas wärmer. Hier bleibt er ſtehen. Seine Hoffnungen 
ſchwinden allmählich. Er will ſich beanügen mit 75 Pfennig 
bis Weihnachten, um dem Schweſterchen einen Honigkuchen 
zu kaufen und Schokoladenplätzchen. 

Auch eine Weihnachtsbotſchaft! 
.. und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Dieſe Botſchaft 

wirßh zum eeaeh verkündet. Allen Menſchen wird zum 
Weihnachtsfeſt ein Wohlgeſollen verkündet! Haben nun auch tat⸗ 
1451 alle Menſchen ein Wohlgefallen? Dieſe Frage kann man 
wohl im ollgemeinen nicht mit einem glatten Ja beantworten, ganz 
ſewiß nicht bei denjenigen unglücklichen Menſchenkindern, die in⸗ 

ſolge eines Fehltriits von dem rechten Wege abgekommen ſind 
und nun auf kürzere oder längere Zeit hinter 
Kerkermauern zubringen müſſen. 

Ich habe, ſo ſchreibt uns jemand, der „Gelegenheit hatte, an 
Ort und Stelle die Verhöltniſſe kennen zu lernen“, mit lebhaftem 
Intereſſe die in der „Danziger Volksſtimme“ veröffentlichten Schil⸗ 
derung über die Beſichtigung der hieſigen Strafan⸗ 

alt geleſen, und es ſei mir geſtattet, einige Worte zu dieſen Aus⸗ 
hrungen hinzuzufügen in der Hoffnung, damit jenen unglücklichen 

Menſchen zu dienen und ihnen ihr ſchweres Los und ihre ſchwere 
zn heifn im Sinne der Weihnachtsbotſchaft künftig erleichtern 
zn . 

Zunüchſt ſei die Anregung ausgeſprochen, die vorſtehend er⸗ 

  

‚ 

wähnte Beſichtigung der Strafanſtalt nicht bloß fährlich einmal, 
ſondern mindeſtens jährlich viermal — alle Vierteljahre ein⸗ 
mal — vorzunehmen und hierzu nicht nur die Vertreter der Preſſe, 
ſondern je ein Mitglied der politiſchen Parteien 
des Volkstages hinzuzuziehen. Es müßte den Inſaſſen 
der Strafanſtalt geſtattet ſein, bei dieter Beſichtigung, überhaupt 
bei allen von den Oberbeamten der Strafanſtalt vorgenommenen 
Rundgängen durch die Anſtalt, etwaige 

Wünſche und Beſchwerden vorzubringen. 

Daß nämlich lolche beſtehen, brauche ich wohl nicht näher zu er⸗ 
läutern, denn es ſind doch in der Anſtalt durchſchnittlich 555—600 
Verſonen untergebracht, von denen manch einer ganz zweiſellos 
etwas vorzubringen hat. 

Daß die 

ürzfliche Verſorgung und Beaufſichtigung 

der Inſaſſen nur nebenamtlich ausgeführt wird, vermag ich 
nicht als genügend anzuſehen, um ſo weniger, als der Arzt — 
Medizinalrat Dr. Kluck — in Neufahrwaſſer wohnt und eventuell 
nicht ſchnell genug zur Stelle ſein kann. Es dürfte ferner drin⸗ 
gend erforderlich ſein, daß als Lazaretthilfsperſo⸗ 
nal nur ousgebildete Sanitäter verwendet werden und, falls ſolche 
aus der Zahl der Inſaſſen nicht vorhanden ſind, müßte eine im 
Samariterdienſt vollkommen ausgebildete Perion dortſelbſt ſtatio⸗ 
niert werden. Es iſt jedenfalls ungehörig, wenn die Erneuerung 
von Verbänden durch Perſonen — Gefangenen — geſchieht, die vom 
Sanitätsdienſt leine Ahnung haben. 

Die Verpflegung der Anſtaltsinfaſſen 

iſt im allgemeinen gut. Montags könnte das Eſſen fedoch beſſer 
ſein. Es gibt in der Regel, an dicſem Tage Nudeln mit Back⸗ 
pflaumen; jedoch ungeſüßt Ein enttiprechender Zuſatz von Zucker 
würde auch dieſes Eſſen ſchmackhaft geſtalten. Jetzt wird dieſ⸗s Eſſen 
nicht gern genommen und es ſoll ſehr viel davon „übrig“ bleiben. 

Die den Kranken auf Anordnung des Arztes dargereichte 
Koſt müßte ganz entſchieden beſſer und nahrhafter ſein. Vielfach 
ſtellt die dargereichte Koſt keine Krankenkoſt dar, um die Kranken 
alsbald wieder „auf die Beine“ zu bringen. 

Der Spaziergang 
der den Inſaſſen gewährt wird und der täglich 7 Stunde währt, 
iſt zur Erhaltung der Geſundpeit der Inſaſſen [Darmerkran⸗ 
kungen infolge ungenſigender Bewegun gi) gänzlich 
ungenügend. Es muß den Inſaſſen geſtattet ſein, daß fie ſich min⸗ 
deſtens zwei Stunden täglich in friſcher Luft bewegen dürfen. 

Ferner mußte es auch den Strafgefangenen geſtattet ſein, 
Sebensmittelpakete von Angehörigen zu erhalten. 
(Bei Unterſuchungsgefangenen iſt dieſes dekanntlich aeſtattet.) Man 
mag vielleicht dagegen einwenden, daß die Durchführung dieſes 
Gedankens zuviel „Wirtſchaft“ macht. Dieſer Einwand iſt jedoch 
gänzlich abwegig denn ePerſonal und hilfsbereite Hände ſind in 
Fülle vorhanden Jedenfalls erleichtert ein Paket von zu Hauſe 
nungemein das Los und das Seelenleid der Infaſſen! 

Die Beſtrafung der Inſaffen durch 

Arreſt und ftrengen Arreſt 
ſollte nur noch durch eine fünfgliederige Kommiſſion, beſtehend aus 
einem Beamten der Staatsanwaltſchaft, einem oberen Beamten der 
Strafanſtalt und 3 aus dem Volke gewählten Beiftzern, die jedoch 

volles Stimmrecht haben, erfolgen. Es geht jedenfalls nicht an, 
daß die Beſtrafung eines Inſaſſen mit Arreſt leinfach) lediglich 
dem Anſtaltsleiter zufteht. Dieſer Zuſtand erinnert an die früheren 
militäriſchen Gepflogenheiten, die jedoch jetzt glücklicherweiſe ge⸗ 
änbert find. Es ſoll nich. ſelten vorkommen, daß Inſaſſen wegen 
eines anlich geringfügigen Vergehens in die Arreſtzelle 

liegen. Béekanntlich iſt der Straftenor bald ge⸗ 
nu de n. 

Ueberhanpt iſt die Berhängung von ſtrengem Arreſt, wo 
der Betreftende auf ſcharfkantigen Lakken liegen Mus,   

1. Beiblütt der Danziger Voltsſtinne 

für direltlt menſchenunwürdig und lebensgefährlich. 
Eine Aenderung iſt auch hier dringend erforderlich. 

Mehr Berſtändnis für die Beſucher. 
Zum Schluß noch ein. Wort über die Behandlung der Angehörigen 

bzw. Perſonien, die die Straſgefangenen beſuchen. Ihre Behandlung 
ſowohl von einigen Beamten der Strafauſtalk wie auch von Juſtiz⸗ 
beamten iſt nicht immer höflich und taktvoll. Perſonen, die Strafſ⸗ 
gefangene beſuchen wollten, ſoll wiederholt in demütigender Weiſe 
abgeſagt worden ſein. Auch wäre mehr Rückſichtnahme am Plaße. 

  

Danzig erhült 5 /e Millionen Reichsmark. 
Der Anteil an dem Vermögen ver Sozialverſicherung. 

Geſtern wurde in Berlin zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und Polen ſowie zwiſchen dem Deutſchen Reich und der 
Freien Stadt Danzig ein Vertrag geſchloſſen über die Aus⸗ 
führung des Art. 312 des Verſailler Vertrages. Dieſer 
Vertrag beziebt ſich auf die Beteiligung der Freien Stadt 
Danzia an den Verſicherungsreſerven des Deutſchen Reichs 
binſichtlich der Uüebernahme und Ausführung der Sozialver⸗ 
ſicherung durch die Freie Stadt Danzig. Der Danzig zu⸗ 
ſallende Betrag iſt auf 552 Millionen Reichsmark ſeſtgeſetzt 
worden. 

Was die Beziehungen zwiſchen Polen und dem Deutſchen 
Reich anbelangt, ſo beſtimmt der Vertrag, daß die Anſprüche 
Polens in bezug auf die Eiſenbahnbedienſteten auf dem Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig auf denſellen Grundlagen 
feſtgeſetzt werden wie die Anſprüche Danzigs. Die Höhe 
dieſer Anſprüche wird im Wege weiterer Verhandlungen be⸗ 
ſtimmt, die in Berlin am 8. Januar 1927 ihren Anfang 
nehmen. Die Paraphierung des Vertrages wurde polni⸗ 
ſchorfeits in Vertretung des Bevollmächtigten der polniſchen 
Regierung, Dr. Prondäyſki, Legationsrat Dr. Marchlewſki, 
vollzogen, deutſcherſeits von Miniſterialdirektor Dr. Brieſe. 

Schwerer Unfall im Hafen. 
Auf einem im Hafen liegenden Kohlenſchiff ereianete ſich 

am Montag ſpät abends ein bedauerlicher Unfall, bei dem 
der 23 Jahre alte Arbeiter Otto Perſchke, wohunhaßft 
Troyl 3b, und der g1 Jahre alte Arbeiter Ernſt Schröder, 
Weidengaſſe 45 wohnhaft, ſchwer oerlezt wurden. Beide 
waren mit dem Verladen von Kohlen beſchäftigt. Perſchke 
ftel dabei in den Schiffsraum. Auf die Hilferufe des Ver⸗ 
unglückten eilte Schröder herbei und ſtürzte ebenfalls in den 
Schiffsraum. Die Verunglückten wurden nach dem ſtädt. 
Krankenhauſe geſchafft, wo ſchwere Verletzungen der Wirbel⸗ 
ſäule feſtgeſtellt wurden. 

  

Wegen fahrläſſiger Kindestötung vor dem Strafrichter. 
Die Arbeiterin Anaſtaſia R., die polniſche Staatsange⸗ 

hörige iſt, hatte ſich vor der Strafkammer wegen fahr⸗ 
läfſiger Tötung ihres Kindes zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagte hatte trotz ihrer Schwangerſchaft im Auguſt bei der 
Ernte mitgearbeitet. Sie verſpürte keine Wehen und dachte 
auch nicht an die nahe bevorſtehende Geburt. Als ſie wäh⸗ 
rend der Arbeit einen ländlichen. Abort aufſuchte, erfolgte 
unerwartet die Geburt. Das Kind ließ ſie in dem Aborte 
liegen und ging wieder zur Arbeit. Sie konnte aber die 
Geburt doch nicht verheimlichen. Als man das Kind auf⸗ 
ſuchte, war es tot. ů 

Die Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß ſie nach der 
Geburt nicht bei Sinnen geweſen ſei. An eine Geburt habe 
ſie auch vorher nicht gedacht. Nach dem Gutachten des Kreis⸗ 
arztes handelte es ſich um einen geſunden ausgewachſenen 
Knaben, der exſtickt iſt. Die Angeklagte hätte nach der Ge⸗ 
burt ſofort Meldung machen müſſen, damit das Kind aus 
dem Abort herausgeholt werden konnte. Das Gericht ſchloß 
ſich dieſer Auffaſſung an und erkannte auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis wegen fahrläſſiger Tötung. 

Bleibt der Rundſunkmajor doch im Amt? 
Eine Kleine Anfrage im Volkstag. 

Im Volkstag hat die kommuniſtiſche Fraktion folgende 
Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: Auf eine Kleine 
Aufrage des Abg. Lehmann vom 18. Auguſt 1926 betreffend 
Rundfunkabteilung, ging die Antwort des Senats dahin, 
daß der Hilisdezernent der Rundfunkabteilung Major a. D. 
Schulz zum 31. 12. d. J. ſeiner Stellung enthoben werden 
jollte. Es geht nunmehr das Gerücht, daß die Anſtellung 
des Majors a. D. Schulsz bis zum 1. April verlängert ſei. 
Ab 1. April ſoll Schulz die Stelle eines Oberpoſtrats be⸗ 
kleiden. Iſt der Senat bereit. Auskunft zu geben darüber, 
ob der Anſtellungsvertrag verlängert iſt und ob es zutrifft, 
daß Maior a. D. Schulz ab 1. Ayril nächſten Jahres als 
Beamter im Poſtdienſt übernommen werden ſoll. 

Uraufführung im Stadtthenter. 
Am üonnHeſtß gelangt das Luſtſpiel „Dover—Calais“ 

von Julius Berſtt zur Uraufführung. Die Uraufführun, Aävent 
resden, leichzeitig am ſelben Tage in folgenden Städten ſtatt: 

Müme en, Stuttgart, Karlsruhe, Prag, Meiningen, Weimar, Bres⸗ 
Iau, Oomnever, Aachen, Baden⸗Baden, Barmen⸗Elberfeld, Bonn, 
Eſſen, Flensburg, Halle, Köln, Liegnitz, Osnabrück, Kaſſel, und 
Leipzig. Der Verfaſſer behandelt einen äußerſt intereſſanten Stoff, 
und zwar liegt dem Werk folgende Zeitungsnotiz zugrunde, die 
vor einiger Zeit viel von ſich reden machte: „. ., verſtarb der 
amerikaniſche Milliardär S. der die letzten zwei Jahrzehnte ſeines 
Lebens in freiwilliger Verbannung auf ſeiner Jacht zugebracht 
hatte“ Das Luſtſpiel wird hier von Heinz Brede in Szene geſetzt. 
Den Milliardär verkörpert Ferdinand Neuert, die einzige welbliche 
Rolle in dem Stück Lili Rodewaldt. Die übrigen Rollen ſind be⸗ 
ſetzt mit den Herren: Erich Sterneck, Richard Knorr, Carl Brückel, 
Fritz u imnhon Guſtav Nord, Hans Soehnker. Die Dekorotionen 
wurden in den eigenen Werkſtätten des Stadttheaters angefertigt. 

Als Weihnachtsmärchen wird in dieſem Jahre „Wie 
Klein⸗Elſe das W dier Mient5 ſuchen ging“ zur Auf⸗ 
führung gebracht. Auch hier liegt die Leitung in den bewährten 
bänden von Heinz Brede. Die Titelrolle ſpielt Trude Bornheim. 
m übrigen iſt das geſamte Schauſpiel⸗ und Chorperſonal be⸗ 

ſchäftigt. Die fünf vorkommenden Tänze wurden von Fran Bera 
Goltz⸗Brede einſtudiert. Auch hierfür werden fämtliche euausſtat⸗ 
tungen an Dekorativnen und vor allem Koſtümen in den Werk⸗ 
ſtätken bes Stadttheaters angeſertigt. 

  

Srühere gahlung der Soziartenten. Im Einvernehmen mit 
den Dautiger Verſichexungsträgern hat ſich das Sandesver⸗ 
ſicherungsamt im Hinblick⸗ arauf, daß der 2. Januar 1927 auf 
einen Sonntag fällt, ausnahmsweiſe mit der Anszahlung der 
für Januar 1327 fälligen Sozialrenten durch die Poſt am 30. 
und 31. d. M. einverttanden erklärt. 

  

  

Mittwoch, den 22. Dezember 1926 

Tragödien in einer Minüte. 
Von Ricarbo. 

Der Bruder. 
In der Auklagebaut der Berufungs⸗Strafkammer ſteht 

der 19 jährige Expedient Hugo Kalckreuth. Am 
19. Oklober dieſes Jahres wurde er wegen fahrläſſiger 
Tötung ſeines jungen Freundes zu einem Fahr Gefängnis 
verurteilt und ſofort in Haſt genommen. Der Getötete war 
der 13jährige Schüler Haus Kirſchſtein. Bei der Beſich⸗ 
tigung eines Revolvers wollte Kalkreuth erſt einmal die 
Patrone entfernen. dabei ging ein Schuß loz und traf Hans 
in den Hals; nach wenigen Stunden trat der Tod ein. 

Gegen das Urteil legte der Verteidiger Kalckreuths 
Berufung ein. 

Der Vorſitzende: „Wollen Sie nicht lieber Ihre Berufung 
zurückziehen?“ 

Der Verteidiger: „Der Angeklagte hat die Berufung nur 
eingelegt. weil er auf Zubilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt hofft.“ 

Ein Beiſitzer: „... hm, ein Menſchenleben ... hm, leicht⸗ 
ſinniges Umaeben mit einem Revolver. 

Der Vorſitzende: „Der Staatsanwalt hat auch Berufung 
eingelegt! Eventnell würde er verzichten, wenn der An⸗ 
geklagte verzichtet, wie?“ 

Der Staatsanwalt: „Eventuell ja!“ 
Der Verteidiger: „Die Verteidigung des Angeklagten 

führt eigentlich mein Bruder, doch der iſt noch beim 
Sbergericht mit einer Sache beſchäftigt, ich werde aber... 
(ſpricht mit dem Angeklagten; ... der Angeklagte verzichtet!“ 

Der Staatsanwalt: „Ich verzithte auch.“ 
Der Vorſitzende: „Der Angeklagte iſt abzuführen!“ 
Wäs hätte der junge Angeklagte zu verlieren gehabt? 

Glaubte man wirklich, die Straſe erhöhen zu müſſen? Oder 
iſt das Gericht ein Lotterieſpiel? 

Die „Stecknadel“. 

Vier Brüder ſtehen vor der Strafkammer: Bernhard, 
Otto, Albert, Karl Reſchke, vier Brüder, von denen der 
älteſte 22 Jahre und der jüngſte 18 Jabhre alt iſt. Die erſten 
drei ſind reichlich vorbeſtraft und werden aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt. Alle vier ſtehen gleichgültig, 
beinahe herausfordernd da. Man denkt an irgendeine ge⸗ 
meinſame Schlägerei. Der Eröffnungsbeſchluß ſpricht von 
vorſätzlicher, gemeinfamer Körperverletzung. 

Die Verhandluna jedoch entrollt ein, Bild ſchauerlicher 
Vorgänge und ein eutſetzliches Kältegefühl umkrampft die 
Herzen der Zubörer. 

Am 17. Okteber war in dem Lokal „Grillenwinkel“ in 
Neuſchottland wieder, eine der dort üblichen Tanzver⸗ 
gnügungen. Vor dem Saaleingang ſltanden die erſten drei 
Brüber, der jüngſte, 18jährige, will ſchwer betrunken auf 
einer Bant veſchlafen liaben. Mit meßreren Freunden kam 
dort der 21jährige Willy Toſchka vorbei. Es kam zu den 
üblichen Aurempeleien in Form von Beſchimpſungen. Da⸗ 
bei ſoll non dem Bernhard Reſchke die in Danzig gebräuch⸗ 
liche Redewendun“: „er habe eine Stecknadel. er könne 
pieken, ob er mit der Stecknadel einmal nieken ſoll? ufm.“, 
gebraucht worden ſein. Vlötzlich war die Schlägerei im 
Gange. Wic wilde Tiere müſſen die Brüder auf den Toſchke 
losgegangen ſein. Sechs Meſſerſtiche in Bruſt. Rücken und 
Arme erhielt er. Am Baden liegend haben die Brüder ihn 
dann mit Fäuſten und Küßen fürchterlich zugerichtet. Der 
dritte Bruder iſt vom Blut des Toſchka geradezu begoſſen 
geweſen. Der Verletzte kam ius Kraukenhaus, wurde zwei⸗ 
mal operiert, doch trat eine Vereiterung der durchſtochenen 
Lunge ein und er verſtarb. 

Man ſteht dieſer beſtialiſchen Roheit faſſungslos gegen⸗ 
über; die Brüder ſtehen frech. ruhig und gelaſſen vor dem 
Gericht. Der behbandelnde Arzt des Krankenbauſes als Sach⸗ 
nerſtändiger, erklärt, es beſtehen keine Zweifel, der Tod des 
Willy T. ſtehe im urſächlichen Zuſammenhang mit den 
ewofargenen Meſſerſtichen 

Darauf erklärt ſich das Gericht für unzuſtändig und ver⸗ 
weiſt die Sache an das Schwurgericht. 

Im Saal ſitzt ein Ehepaar und weint ſtill vor ſich hin. 

  

  

    

  

Dnſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſetvatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorhberſage: Wollig bis heiter, friſche bis ſteife nordöſtliche 
Winde, ſtrenger Froſt. Folgende Tage ruhig und fehr kalt. 

Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 0.5.— Minimun der letzten 
Nacht — 4.4. 

Windwarnung von heute, 8.45 Uhr morgens: Raſcher 
Druckanſtieg, über Skandinavien ſüdwärts vordringend, bringt Ge⸗ 
ſahr ſtark auffriſchender Oſt⸗ bis Nordoſtwinde. Signal: Signalball. 

Polizeibericht vom 22. Deßember 1926. Feſtaenom⸗ 
men: 22 Perſonen, darunter: 2 wegen Ladendiebſtahls, 
3 wegen Verbacht des Diebſtahls 2 wegen Uebertretung der 
ſittenpolizeilichen Vorichriften, 4 wegen Umhertreibens, 1 
wegen Entweichens aus der Fürſorgeerziehnng, 4 wegen 
Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 3 wegen Obdachloſigkeit. 

Danziger Standesamt vom 21. Dezember 1926. 

Todesfälle: Witwe Eliſabeth Gronau geb. Petzel, 
69 J. 7 M. — Maler Heinrich Kaſten, 52 J. 10 M.— Witwe 
Theyphile Radike geb. Wawrowſki, 74 J. 3 M. — Witwe 
Johanna Damrau geb. Heinrich, 80 J. 4 M. ü 

Das Standesamt I iſt am 1. Weihnachtsfeiertag unt 
Neujahrstage zur Anmeldung von Sterbefällen und 
geburten von 1174 bis 1 Uhr geöffnet. 

    
  

Waſſerſtandsnachrichten vom 22. Dezember 1926. 

  

Strom⸗Weichſel 19. 12. 2l. 12.[Graudenz..4316 2.79 

Krakau W .1.45 1.00 [ Kurzebrack . 4 3 23 4 3.09 
19. 1Z. 21. 12. Montauer Spitze 2.55 ＋2 69 

Zawichoſt .. ,87 .80 Pieckel2.05 2.83 
19. 12. 21. 12. Eüi .. . 42,44 2,78 

Warſchau ... ＋2 40 4..200Eißlage.42.52 2,2 
19. 12. 21. 12.Schiewenhorſt . 2,80 2,66 

lockk... 42.15 l. S0 Nogat⸗Waſſerſt. 
* 20, 12. 22. 12. Schönau O. P.. .6.70 6.68 
Thorn.... F3.16 2.28Galgenberg O. P. 44,62 4.60 
ordon. . .. ,14 42,40 Neuhorſterbuſch = 2,00 2,00 
um. ...2.96 2,35] Anwachs. — . 

  

Die Maulse uud Klauenſeuche — ö‚ 
unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers Dirlchanrer 
Krakau, iſt erloſchen. ‚ 

Meine viehfeuchenvolizeiliche Anorduung vom 4. No⸗ 
vember 1928 wird hiermit aufgehoben. — 

Danzig, den 20. Dezember 1926. 
Der Polizei⸗Vräſibent. 

    
    

 



  

     
       

    

      

Reue Ermerbsloſendemonſtration in Stettin. 
Vor dem Rathauſe in Stettin kam es geſtern abermals zu 

Demonſtrationen von Arbeitsloſen. Verſchiedene Redner 

hielten Anſprachen an die Menge. Eine Delegation verhandelte 

mit dem Oberbürgermeiſter, der verſprach, die Stadt werde die⸗ 

ſelben Beihilfen zahlen wie Berlin. Man müſſe ſich jedoch erſt 

telephoniſch mit Berlin in Verbindung ſetzen. Heute ſollen die 

Erwerbsloſen Beſcheid erhalten. Die Führer der Erwervs⸗ 
lofen forderten die Menge auf. heute nachmittag in Lerſtärkter 
Zahl wieder vor dem Rathauſe zu erſcheinen. Zu Zwiſchen⸗ 

fällen kam es nicht. 

Putzig teine Kreisſtadt mehr. Durch die letzte Verordnung 
des Präſidenten der Republit Wolen über die Schaffung des 
Seelüſtenkreiſes mit vem Sitz in Gdingen iſt nun Putzig als 
Kreisſtadt ausgeſchieden. Nicht der geſamte Putziger Kreis 
wird Gdingen augegliedert, ein Teil davon wird dem Freiſe 
Neuſtadt einverleibt. Die Chauſſee nach LKrokow iſt die Grenze 
zwiſchen den Kreiſen Gdingen und Neuſtadt. Demuach wird der 
Seeküſtenbezirk das Geblet längs der Dauziger und Putziger 
Bucht und dem großen See umfaſſen. 

Tuchel. Verpachtung der Tucheler Heide? In 
der polniſchen Preſſe taucht immer wieder das Gerücht auf, va 
die Wälder der in Pommerellen gelegenen Tucheler Heide na— 
dem Rate des amerikaniſchen Zachverſtändigen Prof. Kemmerer, 
an eine amerikaniſche Lapitaliſiengruppe verpachtet werden 
ſollen. Die öffentliche Meinung Pommerellens nimmt ſcharf 

geſen dieſen Plan Stellung und verweiſt auf die Tatſache, daß 
nach der Erſchöpfung der durch die Forleule verurſachten 
großen Einſchlaßmengen ein ausgeſprochener Mangel an Holz 
eintritt und viele Sägewerke zur Einſchränkung der Arbeit 
zwingat. 

Elbina. Waſſerſtraße Pillau—Elbing. Nach 
eingehenden Verhandlungen beſchloß die Handelskammer, 
ſich mit 75 0[0 Mark an den Bankyoſten für Vertiefung der 
Waſſerſtraße Pillan—Elbing zu beteiligen und zu dieſem 
Zweck den Kammerbeitrag auf 18 Prozent Zuſchlag zur ſtaat- 
lichen Gewerbeſteuerveranlagung zu erhöhen. 

Brannsberga. Iu die Paſtarge gerodelt. Beim 
Rodeln ſuhr der ſechsjäbrige Sohn des Logendieners Rippe 
üÜber die kleine Fiſchbrücke hinweg in die Paſtiarge und 
wurde vom Strome mitgeriſſen. Der Sohn der Fiſchhänd⸗ 
lerin Erdmann bemerkte das und konnte mit einer langen 
Lehenange den ſchon halb erſtarrten Knaben an Land 
diehen. 

Pillau. Schlimme Fahrt. Die drei neuen Motor⸗ 
Rettungsboote, die in Norderney, Borkum und Friedrichskoog 
eingeſetzt werden ſollen, haben ihre Fahrt von Memel in Pillau 
unierbrechen müſſen. Bewährte Mannſchaften von Borkum und 
Norderney waren nach Memel entſandt worden, um die Ueber⸗ 
führung zu leiten. Auf der 90 Seemeilen langen Strecke von 
Memel bis Pillau hatten die Boote ſtürmiſches Wetter bei 
9 Grad Kälte. e haben pie Probe ausgezeichnet überſtanden, 
waren jedoch völlig vereiſt. Die Beſatzung, der Fingér und 
Hände erfroren, mußte ſich in ärztliche Bhandlung begeben. 
Die Welterfahrt muß bis zum Frühjahr 1927 unterbrochen 
werden. In dieſem Winter werden ſich die Nordfeeſtationen 
alſo weiter mit ihrem bisherigen Material behelfen müſſen. 

Darkehmen. Tödlich aufder Jagdverunglückt. 
iſt Lehrer Seitner in Gr.⸗Meduniſchken. Er war am Freitag 
mit einem Freund auf Jagd gegangen. Gegen Abend trenn⸗ 
ten ſie ſich, und Seitner füuhr mit ſeinem Kahn auf die 
andere Seite der Angerapp. Als er am anderen Morgen 
nicht zum Dienſt erſchien, forſchte man nach und fand den 
Kahn in der Nähe des Gutes Angerapp und den Verun⸗ 
glückten mit einem Schuß in der Bruſt tot vor, neben ihm 
ein Drilling mit geſpanntem Hahn. Offenbar iſt das Ge⸗ 

  

    

wehr durch Unvorſichtigkeit losgegangen. 

  

  
  

— 

Königsberg. Landbuandbdämmerung in Oſt⸗ 
preußen. Die als Gegner des vandbundes ſeit mehreren 
Jahren entſtandenen einzelnen bäuerlichen und klein⸗ 
bäuerlichen Verbände, zwiſchen denen zum Teil 
keine einheitliche Aufkaſſung über die Ziele einer fortſchritt⸗ 
lichen Bauernpolitik beſtand, haben ſich vor kurzem zu⸗ 
ſammen an den Verhandluigstiſch geſetzt und ihre Vereini⸗ 
gung unter dem Namen „Oſtpreußiſcher Bauern⸗ 
bund“ beſchloffen. 

  

Ein Naubmord im Nieſencebirge. 
Nach 37% Jäahren aufgeklärt. 

Ein Raubmord, dem im. Mai 1923 der Lardwirt und Fahr⸗ 
radhändler Willi Heimann auf bem Herdberg dei Agnetendorf 
im Rieſengebirge zum Opfer fiel, iſt je3zt durch die monatelange 
gemeinſame Arbeit der Berliner und ber zuſtändigen örtlichen 
Kriminalpolizei und Landjägerei vollſtändig auſgeklärt worden. 

Ein Ehepaar Töpper, das in Hermsdorf und Kynaſt ge⸗ 
wohnt hatte und bald nach der Tat von dort weggezogen war, 
geriet in Verbacht. Nachdem die Ermittlungen erdrückendes 
Beweismaterial ergeben hatten, ſchritt die Kriminalpolizei zur 
Verhaftung der Eheleute. Töpper gab in ver vergangenen Nacht 
zu, baß er Heyvmann im Verlauf eines Streites erſchlagen habe. 
Seine Frau ſagte nichts von einem Streite, der der Ermordung 
Heymanns vorausgegangen war. 
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Der Unterſuchungsrichter vom Glogauer Landgericht erhielt 
Dienstag die telephoniſche Mitteilung, daß ein gewiſſer Baum⸗ 

lart in Werl in Weſtjalen unter dem dringenden Verdacht, eine 
eihe von Morden und Brandſtiftungen in Klein⸗Lauerſitz und 

Oderbeltſch verübt zu haben, verhaftet worden iſt. — 

  

Schiffsunglücé vor Norderney. 
Keinen Ueberlebenden gefunden. 

Auf der Fahrt von Hamburg nach Emden wurde in der 
Nacht zum Dienstag der Schleppdampfer „Titan“ mit den 
zwei Leichtern Borgſelde und Neuenfelde vom Sturme 
überraſcht. Auf die Notſignale hin lief trotz des ſchweren 
Wetters von Borkum⸗Reede der Bergungsdampfer „Al⸗ 
batroß“ aus, der morgens an der Unfallſtelle eintraf. Die 
„Borsielde“ iſt nach den letzten aus Norderney vorliegenden 
Meldungen geſtrandet, die Ladebäume ragen aus dem 
Waſſer. Das Schickſal der Mannſchaft iſt noch ungeklärt, 
da das Rettungsboot nach ſtundenlangem Suchen keine Ueber⸗ 
lebenden entdeckte. Die „Neuenſelde“ iſt im Schlepp von 
„Titan“ und „Albatroß“ auf dem Wege nach Emden. 

Mie Ailenſhlebungen in Moobit 
Das Verjahren nimmt arößere Formen an. 

Die Unterjuchung gegen Juſtizinſpektor Roſſel und Ober⸗ 
ſekretär Pahlke, denen Aktenbeſeitigung vorgeworfen wird, 
nimmt gröferen Umfang an, als man geglaubt hatte, da die 
zum Teil ſchon mehrere Jahre zurückliegenden Gnaden⸗ 
geſuche, die der Gnadenabteilung des Juſtizminiſteriums 
eingereicht wurden, nachgeprüft werden müſſen. Es hat ſich 
berausgeſtellt. daß Roſiel vielfach ſelbß Gnadengeſuche auf⸗ 
geſetzt und dieſe dann dem Miniſterium weitergeleitet bat. 
So iſt Roſſel unter anderem auch in die Affäre des vor 
Jaßren geflüchteten Bankdirektors Wolpe verwickelt ge⸗ 
weien. 

Der Sozius und Verteidiger des Rechtsanwalts Dr. Lud⸗ 
wig Meyver. Rechtsanwalt Reichenberger, iſt in der Nacht 
nom Montag zum Dienstag einem Heräſchlage erlegen. Un⸗ 
mittelbar vor ſeinem Tode batte Dr. Reichenberger eine 
Unterredung mit Rechtsanwalt Mever im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis, die ihn ſtark erregt hatte.   

Der Zuwelenraub in Chantilly. 
Die Wiederbeſchaffung. 

Wie dem „Matin“ aus Straßburg gemeldet wird, hat der 
wegen des DSiebſtahls in Chantilly Sonntag verhaftete 
Kauffer ſeiner Frau in Straßburg, die Montag übrigens 
auch verhaftet wurde, einige Zeit nach dem Diebſtahl 3000 
Mark übergeben, die er, wic er ihr mitteilte, für 18 000 Frank 
eingewechſelt hat. Dieſes Geld iſt bei Frau Kauffer vorge⸗ 
funden worden. Sie erklärte, nichts davon gewußt zu haben, 
daß Kauffer den Diebſtahl in Chantilly ausgeführt habe, da 
Kauffer mit ſeinem Handel mit Angorakätzchen, die er in 
Deutſchland kaufte und nach England weiter verkaufte, regel⸗ 
mäßig größere Gewinne erzielte. 

Bei ſeiner Vernehmung erklärte Kauffer: Da ich wußte, 
daß ich 

den großen Diamanten nicht los werden konnte, 

war ich im Begriff, ihn nach Chantilly zurückzuſenden. Der 
Diamaunt befindet ſich jetzt in den Räumen Her Sicherheits⸗ 
polizei. — Wie die Morgenblätter mitteilen, ſchätzt man den 
geſchichtlichen Wert des Diamanten auf mehr als 5 Millionen, 
während ſich ſein Handelswert auf 400 000 Frank beläuft. 
Der Diamant iſt übrigens nicht ganz rein. Außerdem haben 
ihn die Diebe leicht beſchädigt. 
„Die Angelegenheit iſt nunmehr zu einem gewiſtſen Ab⸗ 
ſchluß gekommen inſofern als ſämtliche entwendeten Steine 
und Perlen wieder beigebracht worden ſind. Eine Wieder⸗ 
beſchaffung der in die Seine gewoxfenen Wertgegenſtände, 
darunter des Dolches Abd el Kaders, ſcheint kaum möglich 
zu ſein. ů 

Eiſenbahnunglück in England. 
10 Perſonen verletzt. 

Bei einem Zuſammenſtoß zweier Züge in Staffordſhire 
wurden 10 Perſonen, darunter 9 Frauen, verletzt. 
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In der Nähe des Bahnhoſs Jungferuheide bei Berlin 
wurden Dienstag vormittag zwei Eiſenbahnbeamte von dem 
herannahenden Hamburger D⸗Zug erfaßt und gerieten unter 
die Räder. Einer der Beamten wurde ſofort getötet, der 
andere ſchwer verletzt. 

   

  

Das Utrteil im Sinalcoproßez. Im Prozeß gegen den 
Direktor der Sinalco A.⸗G. Vogel, Detmold, und das Auf⸗ 
ſichtsratsmitglied Weill, Frankfurt a. M., wegen Untreue 
und Finanzverſchleierung wurde Dienstag abend das Urteil 
verkündet. Beide Angeklagten wurden freigeſprochen. Die 
Koſten fallen dem Staate zur Laſt. In der Urteilsbegrüt 
dung wurde aufgeführt, daß die Beweisaufnahme nichts er⸗ 
geben habe, worauf eine Verurteilung der Angeklagten hätte 
erfolgen müſſen. Der Staatsanwalt hatte gegen Vogel 
25 Ulu Mark und gegen Weill 56 000 Mark Geldſtraſe be⸗ 
antragt. 

Grippeepidemie in der Schweiß. Die Schweiz wird augen⸗ 
blicklich von einer beſtigen Grippevidemie beimgeſucht, die 
ſich ſchnell ausbreitet, jedoch vorläufig keinen bösartigen 
Charakter trägt. In Geuſ und in Bern mußten bereits die 
unteren. Schulen geſchloͤſſen werden. Die Krankenhäufer 
ſind überfüllt. Ganze Familien liegen krank darnieder. 
Charaxkteriſtiſch für die diesjährige Epidemie iſt der über⸗ 
aus anſteckende Charakter der Krankheit. 

Die ſpaniſchen Guinca⸗Flieger in Konakry. Die ſpaniſchen 
Guinca⸗Flieger ſind auf dem Wege nach Spaniſch⸗Guinea in 
Konakry (Franzöſiſch⸗Guinca) eingetroffen. 

Ein kecker Antodieb. In Berlin wurde ein Chauffeur 
verbaftet, dem es gelungen iſt. zwei Monate mit einer von 
ihm geſtoblenen Antodroſchke täglich in Berlin, zu fahren. 
Er hatte jogar einen zweiten Chauffeur in Dienſt ge⸗ 
nommen. Er hakte ein gefäülſchtes Nummernſchild angebracht 
und wurde nur dadurch entdeckt, daß der wirkliche Beſitzer 
der betreffenden Nummer ein Strafmandat wegen zu 
ſchnellen Fahrens erhielt. 

    

  

Von allen Geſchenken zum Weihnachtsfelte 
vumt mumnnmunnmn 
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Tabei ſind Sie die Helfersbelferin von gemeinen Näu⸗ 
bern!“ 

—Ich male doch nur im Nebenberuf. belehrꝛe ſfir. „Aber 
eigenilich ſtehr die Muük mir am böchſten.“ 

Ja. Miee 
la. inen Sie nicht. was das iſt?“ 

Doch — doch.⸗ 
„Aber Sie licben ſie anſcheinend nicht?“ 
Siss- br Ich ſviele ſelbit nicht ganz ſchlech:“ 

Klavier.“ 
Derrlich! Ich auch. Dann können wir nachber gleich 

einmal vierbändig ſpi Sis ůi in iten v 2- ſpielen. Kennen Sie die Engliichen 
Er 8 Winfernd 
Szund die Arietta con Variazioni von Händel?- Er 5 Ste Saüdes Pessss — 

des davres Padanini von Schumann?“ Saur wirte unbeiniich m., Siate von Sa⸗ 

eine Große Klavierdirtusfin zu werden 
Dar tcante er ſich nicht enihalter, voll Bitterteit zu jagen: Seire imepeiins Sie em 

üe 2 — Mein Sater war ſeineuvegen ei 
Leereiſt nr uäih, wie bieler ceach Wübneaß deg Krieges⸗ 30 

. ſer E Sie — — e un Ie. Ais 10 2 Subentn—   

Ja, das kam ſo: Als ich als Studentin Goethes Verle 
kennen lernte — auch vor allem ſeine Tagebücher und natur⸗ 
wifienſchaftlichen Smidien, und erkannte. wie univerſell dieſer 
MWann geweſen iſt —. wie er ſich bis in ſein hobes Alter de⸗ 
ftrebte, alles und jebes zu erfaſſen, ſich anzueignen, zu be⸗ 
herrſchen, da —“ 

-Das ics 
„Da war ich ſo töricht, zu glauben. in der Fülle liege die 

Meiſterſchaft. Ich wolltr jede Kunſt betreiben — möglicht 
univerſell werden —“ — 

Er wurde immer entzückter bei dieſen Enthüllungen, doch 
auch immer berroffencr. Diefes Mädchen, daß die Genoſſin 
von —— 2E ü 

Schmerzli agte er: „Und zu diejer Unwerſalität ört 

e Luns ms n u. . Dc. janges, natürſi- darin bin i — Lebiiepen ich. auch ich nur 

— — Lin ei ñnd Sie ni Dileiannn gri Hagte er. in einer Kunſt ſind Sie nicht 

-Sie meinen in der Schanſpieltunſt?“ Oh, auch darin bin 
ich nur Amatenrin. Ss wor eben eine faiſche Einſtellung. 
Seute weiß ich, in der aeng zeigt ſich erpt der Meiſter.“ 

-Und darum. rief er verzweifelti. Beſchrãünten Sie ſich henie 
anf die Stunſt, jn; Mäpchen zu entführen und Heine Ver⸗ 
mögen zu erpreſten? 

— „ einte Re nachbenklich,-die Kuaßt gest nech Brot“ 
Da bielt das Auto vor dem Hauſe m Niveriibe Drive. 

XI. 

    

3t. Es war eine 

Selte ſich der KaEmeer in ſchänmende Sut Er i⸗ dan Sodten deme Rarzg 'r aul bos Karchen vu. Cruhlihel wätte geiche en. Herde Kobert nich nicht ſeslings dazwiſchen 
Sreui: en Ste ricke⸗ rief er bejchvörend. es iſt eine 

„Wer, Daren!“ Lachte die Axverichämte Perien. Jeremrin 
SKuld erherrtE. Sind Sie vertäck!- Schnür „Wie Eammen 
Sie Degr, Kich „Sansd zn Kennensi- *—   
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„„Weil Sie mich ſo an mein liebes Väterchen erinnern⸗, 
lächelte ſie kindlich. 

»Ich — Ihr — Vater! Ich muß mir doch ſehr verbitten, 
mit dieſem ehrenwerten Herrn in einem Atem genannt zu 
werden. In wohl das Haupt Ihrer vermaledeiten Bande?! 
„Dadpr“ — unerhört!“ Er pruſtete vor Entrüſtung. 

„Wenn Sie ſich über die Frechheiten dieſer Dame aufregen 
wollen, Mr. Ronald⸗, beſänftigte Hoot den empörten Alten, 
„werden Sie Ihre Geſundheit ſchädbiger und aus den Auf⸗ 
wallungen nicht herauskommen.“ 

„Ja — aber was ſoll denn nun geſchehen?⸗ rief der Vater 
ſorgenzerriſſen. „Nichts geſchieht, und inzwiſchen wird mein 
armes unglückliches Kind womöglich —“ 

„Gar nichis wird“, fiel Elinor ein. „Ihrer Tochter geht es 
ausgezeichnet. Das bißchen Haft wird ührem hübſchen Teint 
weiter nicht ſchaden.“ 

„Wo iſt ſie?“ herrſchte Ronald ſie au. Vielleicht hoffte er 
auch, ſie durch Plötzlichteiten zu übertölpeln. Doch hierin ver⸗ 
rechnete er ſich. 

Das werden Sie alles zu ſeiner Zeit erfahren, — Daddy.“ 
Der Alte zuckte zuſammen wie unt⸗r einem Hiebe. 
Hier ließ der beſorgte Bräutigam ſich vernehmen: 

„Ich begreife Sie und Mre Spießgeſellen nicht recht. Sie 
kns 50 000 Dollor. ir bringen ſie. und das Reſt iſt 

„Aber, mein guter Junge,“ eutgegnete Elinor, faſt ärge 
über dieſe Anhäufung von Unverſtand. „„Sie glauben Dag 1. 
Ernſt nicht. daß wir für lächerliche 50 Dollar uns der Mühe 
und Gefabr ausſetzen, eine Dame nachts aus einer Villa in 
Riverſde Drive zum Fenſter herauszuholen. Haben Sie das 
ſchon einmal verſucht? Na alſo! Sie unterſchätzen nämlich die 
Geiſtes⸗ und Handarbeit, die das koſtet, ebenſo gewaltig wie 
unſere Sebühren.“ — 

„Sie haben doch aber — 

„Sehr recht, mein guter Junge. Wir haben in jenem Briefe 
50 000 Dollar verlangt.“ 

„Nun alfo!“ — 

Aber doch nur. um Sie hinzuhalien und zu verhüten, daß 
Sie gleich die geſamte Neuporter Polizei auf uns hetzen.“ 

„Verdammte Bande,“ fluchte Ronald 
Hont hörte aufmerkſam zu. ů 
Bob begriff noch nicht recht Doch das freundliche Mädchen 

klärte ihn vollenbs auj. 

(Fortiesung folat! 
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K. 208 — 17. Sahrhang 
—————— 

Weihnochten mit Kirchengeſang und 
ö Juternationale. 
Wie man in Rußland von heute das Chriſtfeſt feiert. Liebknecht vertritt St. Nikolaus. — Ein chriſtlich⸗ 

kommuniſtiſcher Ingendverband. 
Kuch in Rußland wurden Chriſtbäume angezündet. Weih⸗ nachten war gwar »kein national⸗ruſſiſcher Kirchenfeiertag, wie Oſtern, aber jede Familie, wenigſtens in den Städten, hatte ihren Lichterbanm. In den Doörfern feierte man mit Umzügen, Cbor und Tanz, Ueberlieferungen aus Urväter⸗ zeit. Silveſter verbrachte man im Kreis der Familie vder in einem Lokal: ein Straßenleben in der Neujahrsnacht, wie mon es in der übrigen Welt kennt, war ſchon durch die Anſammlungsverbote zur 

Die Tradition des Ehriſtbaums iſt geblieben. Die Sowiet⸗ regierung, die dieſe Siele bisher duldete, hat freilich in die⸗ iem Jahr unter dem Vorwande des Waloſchutzes 
den Verkauſ von Chriſtbäumen verboten. 

In der Sowietpreſſe wurde jedoch betont, wenn man kon⸗ ſehuent ſein wolle, dürfe man Weihnachten überhaupt nicht als Feiertag betrachten; die Sowjetbehörden nähmen aber 
ein religiöſes Feſt gern zum. Anlaß, ihre Büros drei Tage 
geichloſſen zu balten. Der Kampf um die Feiertage wird ins⸗ geheim geführt, da die Regierung die Maſſen, die noch religiös denken, nicht unnötig reizen will. 

Vei dieſem Kampf nm die Religion kommt es mauchmal 
zu recht kurioſen Zwiſchenſällen. So hat z. B. die Regie⸗ 
rung die Aufſtellung von Heiligenbildern in amtlichen Ge⸗ häuden ſowie auf der Bühne verboten. In einem Moskauer Tbcaterſtück mußte der Held vor einem Heiligenbild beten. An Stelle des heiligen Nikolaus mußte aber vorſchriftsmäßig das Bild eines Revolutionsführers angebracht werden. Da kein anderes Bild als das Porträt Liebknechts vorhanden 
war, wurde das genommen. Man iſt nun ſehr geſpannt, wie das diesfährige Weihnachtsfeit in Rußland verlaufen wird. 
nachdem das Chriſtbaumverbot erlaſſen wurde. „Man darſ nicht vergeſſen,“ ſchreibt eine führende Zeitung, „daß für den Ruſſen pielleicht unoch immer, wie Doſtojewfkt ſagt, die größte Frage die iſt, ob es einen Gott und eine Unſterblichkeit gibt.“ 
Zu den Feiertagen haben die Kirchenväter in den größeren 
Provinzſtädten Vorträge und Diskuſſionen über religiöſe 
Fragen angeſagt. Man möchte ſie gern verbieten, aber dann würde es heißen, die Kommuniſten hätten vor der Religion Angſt. Man begnügt ſich daher damit, kommuniſtiſche Agi⸗ 
tatoren als offiäielle Opponenten zu ſchicken. Ir der ruſſi⸗ 
ſchen Provinz hat man 
eine ansgeſprochene Vorliebe für ſolche Veranſtaltungen. 
Ptan betrachtet ſie, wie die „Prawda“ ſagt, als eine Art 
intellektueller Fauſtkämpfe. Da es in Rußland keine Preſſe⸗ 
freiheit gibt, ſo werden die Diskuſſionen gern benutzt, um 
weniaſtens bei dieſer Gelegenheit einmal frei von der Leber 
zu reden. Die Oppofition greift dahei zu altbewährten Tricks. 
Sie bringt ein Ferkel im Sack mit und läßt es bei den ihr unſympathiſchen Stellen der Rede laut auietſchen. Die 
Heiterkeit itt dann gewöhnlich ſo groß, daß die Ausführungen 
des Redners überhaupt nicht mehr beachtet werden. Die 
Iheſon einer religiöſen Diskuſſivn lauten: Gibt es einen 
Gott? Gibt es ein Leben nach dem Tode? Gibt es eine 
Seele? uſw. Dabet kann man aus dem Mund eines Bauern 
die Namen Kants, Descartes, Platos und Haeckels und eine 
verworrene Auslegung ihrer Theorten hören. 

Der beltebteſte Prebiger, der an grotzen Feiertagen reli⸗ 
Lilt 1ade veranſftaltet, iſt der Metropolit Wedenſki. Er 
gilt als 

  

ber beſte Redner nach Trotzki, 
was in Sowjet⸗Rußland ſchon etwas heißen will. Mit glän⸗ 
zender Dialektik behandelt er jedes Thema »er verſteht es 
ausgezeichnet, mit ſeinem Auditvpriyum Füähleng zu nehmen 
und ſindet immer eine treffende Antwort aue, auf die heikcl⸗ 
ſten Fragen. Er weiß ſogar ein kommuniſtiſch geſtimmtes 
Anditorium mitzureißen und erſetzt durch dieſe oifiziell ge⸗ 
dulbete religiöſe Propaganda den feierlichen Gottesdienſt 
zu Weihnachten und Oſtern, zu dem meiſt nur ältere Leute 
eLijcheinen, während die Jungen lieber in die Verſammlung 
gehen, um ſich mit dem berühmten Redner zu meiſen. Nach 
der Diskuſſion werden dem Vortragenden zahlreiche Zettel 
zur Beantwortung überreicht. Der Metrovpolit hat ein be⸗ 
ſonderes Geſchick, zudringliche Frager mit witzigen Ant⸗ 
worten abzufertigen: „Was wird mit mir nach dem Tode 
ſein?“ ſteht z. B. auf einem Zettel. „Das werden Sie ſchon 
exfahren, wenn Sic einmal tot ſind!“ ſagt der Metropolit. 
»Ich bin in einem Flugzeug,“ ſchreibt ein anderer, „hoch in 

  

   

  

  

  

Robemner Rodelſport in Nußland. 
In der Nähe von Leningrad iſt eine neue, allen modernen Anforde⸗ 
rungen entſprechende Rodelſportsahn angelegt worden, die zu ihrem 
Beginn des beſonders ſteilen Abfalls eine möglichſt hohe Geſchwin⸗ 
digkeit der Rodelſchlitten hervorbringen ſoll. Unſer Bild zeigt die ruikiche Jugend beim Rodelſport auf der neuen Sportbahn 

Varenzeit unmöglich gemacht., 

alittenen Kör. 

  

2. Beiblatt ver Vanzitger Volksſtinne 

  

die Lilfte geſtitegen, habe aber nirgends eine Spur von Gott geſehen!“ — „Das bedeutet gar nichts“ antwortet der ſchlag⸗ 
der Sezierung der 

Der Kommuniſt ſoll im 

fertige Metropolit, „ich war einmal bei 
Leiche eines Kommuniſten augegen. 
Leben ſehr klug geweſen ſein. 

Seinen Verſtänd habe ich aber auch nicht gefehen!“ 
Im Gegenſatz zu dem „Komſomol“, dem kommuniſtiſchen 

gibt es in Rußland Jugendverband, einen „Chriſtomol“, 

     

Der Gewärzkrümer als Hypnotiſeur. 
Ein geheimnisvoller Doppelmord. 

Im vornehmen Cimiez⸗Viertel in Nizza hatte der Ge⸗ würzkrämer Léon Tauzia gute Geſchäftegemacht und dachte als echter Franzoße daran, fein Leben' in Ruhe zu be⸗ ſchließen. Gerade zur rechten Zeit ſtellte ſich ein vertrauen⸗ erweckender. elegaut gekleideter Maun ein, der ſich als Lieb⸗ haber ausgab und einen ſo hohen Betrag bot, daß man raſch handelseinig wurde: der definitive Abſchlutz ſollte erfolgen, wenn deſſen Frau von einer Pariſer Reiſe zurückgekehrt ſei. Unterdeſſen wurde der Fremde, deſſen Namen man nicht einmal erfragte. in der kleinen Familte ein gern ge⸗ ſehener Gaſt. und als er gar ſeine bypnotiſchen Fähigkeiten offenbarte und ein paar intereſſante Experimente veran⸗ ſtaltete, ſchwor der Gewürzkrämer Léon Tanzia ſamt Fran und Tochter auf keinen Höheren mehr. Er wohnte übrigens in einem der vornehmſten Hotels von Nizza und gab an, die berühmte BVilla Henrico von den reichen ameritaniſchen Beſitzern känflich erworben zu haben. 
Für Montag abend war, wie die „B. Z.“ meldet, eine 

hypnotiſche Sitzung angeſetht. Der Fremde hatte von ſeinen amerikauiſchen Bekannten ein ſenſationelles Geheimnis er⸗ 
fahren, das nur den beſten indiſchen Fakiren bekannt war; 
der Gewürzkrämer Léon Tauzia ſollte einer der wenigen 
Auserwählten ſein, dem es enthüllt wurde. Man plauderte 

  

bis zur Mitternachtsſtunde, dann wurden die Vorbereitun⸗ 
aen zum Experiment getroffen. 
Im letzten Angenblick wurde dem Gewürzkrämer übel: 

er wollte ſich auf die Rote eines Zuſchauers beſchränken und legte ſich aufs Sofa. Dor Fremde machte ſich daran, die Frau und die Tochter an Händen und Füßen feſt zu ver⸗ ichnüren, band ſie an einen Pfoſten, tränkte zwei aroße Taſchentücher in Eſſia und legte ſie ihnen um die Augen. 
Die Hyynotiſterten ſollten plötzlich „ſehend“ werden und 
allerlet Geheimniſſe wiesin einem Spiegel erblicken. Ehe 
ſie ſich aber über ihre Biſionen zu äußern vermochten, krach⸗ ten drei Schüſſe, ein Möbel ſtürzte, die Mutter ſtieß einen 
Wehſchrei aus und ſank zu Boden, indes die ſchreckſtarre 
Tochter nicht waate, eine Bewegung zu tun. Als ſie ſich 
endlich von ihrer eſſiagetränkten Augenbinde befreite, be⸗ 
merkte ſie zunächſt den ſchweren, vom Eoja herunterge⸗ 

ihres Vaters: ein Kopſſchuß hatte ihn anf 
der Stelle getötet. Die Mutter war ſchwer verletzt, der Kaſſenöchrank mit ämtlichen Erſparniſſen ausgeranbt. Nach⸗ 
barn holten die Polizei, die den Fall ſo unglanblich fand, 
daß ſie zunächſt irgendeine DeE.e b6n anzunehmen ge⸗ 
neiat war. Das Auffinden des⸗Mörders wird durch den 
Umitand beſonders erſchwert, daß die unverletzt gebliebene 
Tochter nicht nur keinen Namen anzugaeben vermochte, ſon⸗ 
dern auch in der äußeren Beſchreihung ganz unklar und 
widerſpruchsvoll mar: Der Mann ſei ihr als Hypuvtiſenr 
ſo hoheitsvoll erſchienen, daß ſie ihn immer nur wie durch 
einen Nebel geſehen habe! ů 

    

  

Sihweres Erdbeben in Ecuador. 
Eine Stadt völlig zerſtört. 

Nach VEidbußen aus Columbia iſt die Stadt Carloſama 
durch ein Erdbeben zerſtört worden. Man olnaubt, daß der 
Bulkan Cumbal ſich in Tätigkeit befindet. In Tulean 
(Ecundor), 95 Meilen nordöſtlich von Quito. wurden mehrere 
ſtarke Erdſtöße wahrgenommen. Der Staatspräfident ſoll ſich 
an die Unglücksſtätte beneben hahen. Es ſind Lebensmittel, 
Kleivung. Arzneien und Zelte dorthin unterwegs. Ein geſtern 
abend von Aviales (Columbia) abgefandtes Telegramm melbet, 
daß in der Gegend des Vulkans keine Opfer an Menſchenleben 
zu beklagen ſind. ů 

Die ideale Che — zu dreien! 
Durch keinen Mißton getrübt. 

Einen kleinen Männerharem, das beißt eine Gemeinſchaftsehe 
auf polhandriſcher Grundlage, hatte ſich eine iunge Dame aus 
dem Städtchen Smithſall in der Provinz Ontario beigelegt. Ganz 
durch Zufall kam die Polizei dahinter, daß Mary Marthon, eine 
junge, höchſt angenehm anzuſehende Dame, die im Jahre 1019 
einen Herrn John tathon geheiratet Hatte, am 13. November in 
guet geſetzlichen Form eine neue Ehe mit einem gewiſſen Mr. Wil⸗ 
lIoughby eingegan war. Die Tranung wurde in Ottava voll⸗ 

en, wo das eheliche Trio in voller Harmonie zuſammenkebte. 
an entdeckte die Drei in einem Penſionat in Ottava; ſowohl die 
haberin wie die Penſionäre waren des Lobes voll über den 

ſarmoniſchen Verlauf dieſer dreifachen Ehe, die durch keinen Mißton 
getrübt wurde. — —— 
Die Frau und der/Gatte Nr. L. wurden trotzdem wegen Bigamie 

verhaftet, aber nach Erlegung einer Kaution von 2000 Dollars 
wieder auf freien Fuß e tkt, Die „Paſchamarh., wie ſie ſcherz⸗ 
haſt genannt wird, hat ben Berichterſtattern erklärt, daß die Ehe, 
bie ſie mit den beiden Gatten führe, einfach einen Idealauſtand 
darkielle. „Kein Streit und, was die Hauptſache iſt, nicht eine 
Spur von Eiferſucht zwiſchen den beiden Männern. Wir lebten 
friedlich zu, Dreien, unſer Leben floß in ſchönſter Harmonie dahin. 
Ich befahl! und fand blinden Gehorſam. Schade, daß es ſchon zu 
Ende iſt, aber menſchliches Glück ſetzt ſich ſa überhaupt nur aus 
Epifoden zuſammenn · v 

  

    

   

»Königin Maria von Ru⸗ 

  

      

Mittwoch, den 22. Dezember 1926 
  

oinen Jugendverband, der chriſtlich geſinnt iſt, gleichwohl aber die kommuniſtiſchen Gruudſätze teilweiſe anerkennt. Zu Werihnachten marſchieren die Mitalteder dieſes Verbandes durch die Straßen und ſingen geiſtliche Lieder abwechſelnd mit der Juternationale. So wird in Rußland das Weih⸗ nachtsfeſt mit religiös⸗politiſchen Diskuſſionen und kommu⸗ niſtiſchen Umgügen geſejert; das getreue Vild eines Landes, in dem die ſchärfſten Gegenſätze nebeneinander herrſchen. 
Wladimir Korovow. 

Das Wöſtenſchiff. 
Eine neue deutſche Erfindung. 

Dieſe neuartige deutſche Erfindung, welche zum Patent für alle Staaten mit Kolonial⸗ 
befitz angemeldet ijt, ſoll als Paſiagierbeför⸗ derungsmittel durch die Wüſte dienen. Das 
Wüſtenſchiff wird von zwei Dieſelmotoren angetrieben und iſt mit dem moderuſten Kom⸗ 
jort, wie drahtloie Telegraphie, Radio, Be⸗ 

  

   

      

leucht! einwerfer uſw. ausgeſtattet. Das 
Wüſtenſchiff kaun ſowohl als Frachtſchiff, wie 
nuch als reines Forſcherſchiff benutzt werden. 
30 Paſſagiere können in demfelben aufge⸗ 
Uommen werden und kann das Schiff Be⸗ triebsſtofſe, wic Waſſer, Nahrungsmittel, auf 
Monate hinaus mit ſich führen, ohne von 
irgendeiner Station abhängig zu ſein. Unſer 
Bild zeigt das Projekt der deutſchen Erfin⸗ 
dung des Wüſtenſchiſſes von Ingenieur 

Chriſtoph Biſchoff. 

  

Schneeſtürme in Süddeutſchland. 
Der Feldberg eiugeſchneit. 

Dieunstag ſind im ſüdlichen Schwarzwald erhebliche 
Schneefälle niedergegangen, ſo daß die Höhe der Schneedecke 
in den Lagen über 1000 Meter 50 bis 60 Zeutimeter und in 
den Lagen zwiſchen 700 und 100% Meter' durchſchnittlich 30 
Zeutimeter beträgt. Die Temperatur liegt mehrere Grad 
unter Null. Anf dem Feldberg nahm der Schneefall geſtern 
und heute nacht den Charakter eines Schneeſturmes an, wo⸗ 
durch Störungen an Fernſprechleitungen verurſacht wurden. 

„Ein Montag über Schwaben niedergegangener Schnee⸗ 
ſturm richtete an den Teleſon⸗ und Telegraphenleitungen 
großen Schaden an. beſonders im Bezirk Dillingen. Die 
Drahtverbindungen nach Donauwörth, Ulm und Stuttgart 
waͤren geſtern unterbrochen. 

Nachdem bereits am Montagabeud ſtarkes Schneetreiben 
eingeſetzt hatte, das ſich zeitweiſe zu heftigem Schneeſturm 
entwickelte, brachte auch der Dienstag in München und 
Umgebung reichlichen Schueefall. Im Eiſenbahnverkehr 
traten durch den Schneefall Verſpätungen ein. 

Schueefall auch in Sachſen. 
Dienstag vormittag gingen bei leichtem Froſt in großen 

Teilen des öſtlichen und mittleren Sachſen ſtarke Schneefälle 
nieder. Auch in Dresden ſind Straßen und Plätze verſchueit. 

Gekabelte Fingerabdrücke — ber Schrechen der Verbrecher 
Ein neues Itendifizierungsverſahren. 

Die Sachverſtändigen von Scotland Yard, dem Sitz der Lon⸗ 
doner Kriminalpolizei, waren dieſer Tage emſig damit SeAe 
die chiffrierten Fingerabdrücke mit Hilſe eines beſonderen Code 
zu entziffern; dieſe Fingerabdrücke, die von der Newyorker Polizei 
nach Scotland Pard gekabelt worden waren, gehörten einem Mann, 
der ſich der Neuhorker Polizei gegenüber den Ramen John Anderſen 
beigelegt⸗hatte. Im Verhor bequemte er ſich zu dem Geſtändnis, 
daß er London dor einiger Zeit mit der Abſicht verlaſſen habe, 
einen Raubanfall auf d den Vereinigten Staaten reiſende 

ien auszuſühren. Man hatte, um die 
Perſöͤnlichkeit einwandfrei feſtzuſtellen, die Fingerabdrücke nach Lon⸗ 
don geſandt. 

Derartige Kabelmeldungen werden, wie die Vertreter von Scot⸗ 
land Vard einem Berichterſtatter erklärten, abgeſandt, um ein be⸗ 
ſchleunigtes Verfahren zu ermöglichen. Dieſe Kabelgramme ent⸗ 
halten in Chiffreſchrift die Hauptmerkmale der Abdrücke, während 
gleichzeitig eine eingehende Beſchreibung durch die Poſt überſandt 
wird. Derartige Verſuche wurden zum erſtenmal im Jahre 1924 
von der anſträliichen Polizei mit dem Erfolg unternommen, daß 
zwei lang geſuchte Verbrecher in Sidneh verhaftet werden konnten. 
Seitdem wird des Vorfahren allgemein beobachtet. Nuf dieſe Weiſe. 
iſt auch im Jahre 1925 ein berüchtigter Juwelendieb in Neuyork 
raſch identifiziert und überführt worden. 

  

  

     

  

   

  

Schwerer Betriebsunfall. In dem Betriebe der Firma 
Both u. Tillmaun platzte Dienstag morgen bei Vornahme 
eincr Druckprüfung mit Preßluft ein 800 Millimeter ſtarkes 
Gasrohr. Ein in der Nähe ſtehender Meiſter wurde oͤurch 
den ſtarken Druck weggeſchlendert und fo ſchwer verletzt, daß 
er bald darauf im Krankenhauſe verſtarb. Zwei Arbeiter 
erlitten ebenfalls ſchwere Verletzungen. 

Der ſchlane Entenjäger 
Die künſtlichen Enten ——5 

Unſer Bild zeigt einen Entenjäger, der zum Anlocken von Will 
auf Meinem flachen-Kaiak künſtliche Enten angebracht har 

    

  

         
   

 



          

· 
— ů 

—p 

—— 

  G 
M
e
 

— 
— 

WIRISCHAEI HANDEL- 
SCIEEXIRI.    

  

  
S
 

gung zur Auſna 

von 50 U00 000 0 
Feingold — durch Ausgabt 

rteilt, worden. Oaniils Lextiiwirtſchaft am Ende des Jahres. 
Belebung in der Weihnachtswoche. — Keine Konſum⸗ 

ſinauziernng. — Das Ernebnis der Polenreiſe. 

Der geſamte Textilhandel Danzigs hat in den Jahren 

nach der Eutſtehung der Freien, Stadt einen bemerkeus⸗ 

werten Aufſchwung genommen. Die alten Firmen 

proſperierten, viele Neugrünbungen entſtanden und allent⸗ 

Dallen war erſreuliche, Geſchäitigkeit zu ſpüren. Am Ende 

des Fabres 102= hatte ein,e Depreſſion gewaltigen 

Ansmaßes begvnnen, die ſich ien, Jahre 1926 fort⸗ 

ſetzte. Reben dem völligen Verſagen der Kaufkraft großer 

Volksteile und außer anderen Urſachen, die in den örtlichen 

Verhältulſſen ihren Grund hatten, wariſn, es hauptiächlich 

wei Ereigniſſe, die zur ſchwerſten Schädigung des geſamten 

Lepillgewerhes in Danzig führten. Einmal wirkte ſich der 

deutſch⸗volniſche Handelskrieg nahezu kataſtrophal auf die 

einzelnen Zweige der Webwarenwirtſchaft aus, weil der 

Export deutſcher Artikel nach Polen völlig unterbunden 

wurde und ganz plötzlich viele Induſtrie⸗ und Großhandels⸗ 

unternebmungen ihre Daſeinsberechtigung eingebüßt hatten. 

Suus anderen brachten die krankhaſten politiſchen und 

mmerztellen Verhältniſſe Polenz, bie mit der Wertminde⸗ 

rung des Zlotpwertes Hand in Hand gingen, alle Textil⸗ 

warenfirmen ſo außerordentlich hohe Verluſte ein, daß ein 

Teil unter der Laſt der Verhältniſſe zuſammenbrach. Natur⸗ 

gemäß wurden in der Haupiſache dic Groß⸗ und Konfektions⸗ 

betriebe betroffen, aber auch der Einzelhandel hatte ſowohl 

direkt als auch mittelbar ſehr au leiden. 

ſind ſtark zurückgegangen. Die vommerelliſche Kundſchaft 

bleibt gänzlich fern und das Heer der Arbeitsloſen enat den 

Käuferkreis ebenfalls ein. 
Nach dieſer langen Depreſſion mar der Wunſch der 

Danziger Textilwaren⸗ Wirtſchaft, einige 

Monate belebten Geſchäfts umſatzei, wieder zn 

erreichen. Die pommerelliſche Kundſchaft wollte man 

wenigſtens an einzelnen, Sonntagen nach Danzig ziehen. Die 

Hoffnungen ſind. für den Weihnachtsmonat, als r⸗ 

fülltau betrachten. Die Umſätze haben ſich bedentend 

vergrößert, wenn auch die. Umſätze im diesjährigen Weih⸗ 

na tsmonat ganz erheblich hinter den Weihnachtisumſäten 

in den Vorjahren zuräckbleiben. Auch die, pommerelliſche 

Kundſchaft konnte teilweiſe wieder zu Einzelkäufen in Danzia 

peranlaßt werden. ů 

Die Reiſe, weſche die Jauigen, Textiljach⸗ 

leute vor einiger Zeit nach Polen unternahmen, dürfte 

nicht die Bedeutung zuzuſchreiben ſoin, wie man ange⸗ 

nommen hatte. Sie hatte mehr den Sweck, daß die Textil⸗ 

warenbändler die Tertilwarenfabrikation, kennen lernten, 

Und man wollte auch cinmal die Faßriken kennen lernen, die 

jetzt ihre Waren Danzig, anbieten. 

Der bei der Reiſe wieder zutage getretene Gedanke, den 

Baumwollhandel über Danzig zu ziehen, iſt 

alten Urſprungs. Bor einiger Zeit lehnte man. dieſen Ge⸗ 

danken rundweg ab. Inäwiſchen iſt man zu einer anderen 

Einſtellung gekommen, wenn man auch weiß, daß bei der 

Durchführung dieſer Frage aroße, Schwierigkeiten zu über⸗ 

winden ſein werden. Es wird ſich wohl für abſehbarc Zeit 

nur darum handeln können, Danzig als Umſchlagsort für 

Srte Stage ög nach Polen einzurichten. 

ie Frage der Konſumfinanzier
ung iſt auch 

für die Danziger Textil⸗Wirtſchaft endgültig gelöſt worden, 

Nach einer Beſprechung⸗, über die Erfahrungen, die mit 

dieſem Syſtem in Königsberg gemacht worden ſind, baben die 

Kaufleute im Textilwarenhandel die Einführung eines 

ſolchen Spſtems einen jonig abgelehbnt. Man erwartet von 

der. Einführung eines ſolchen Syſtems keine Beſſerung der 

Lage, ſondern man glaubt Dielmehr, daß eine Verſchlechte⸗ 

rung inſofern eintreten würde, als das Publikum zu leicht⸗ 

finnigen Küufen veranlaßt wird, der Kaufmann längere Zeit 

zu warten hat, ehe er das Geid wiedererhält und daß natur⸗ 

weudigerweiſe eintretende gerichtliche Beitreibungen rück⸗ 

Fändiger Forderungen die Verärgerung des Publikums 

ervorruſen würden. Die Geſchäfte würden dann ihre 

Waren und auch die Kundſchaft los ſein. 
  

Rätenzahlung bei polniſcher Aufwertung. 
Am 1. Jaunuar 19327 läuft das Moratorium für die Aus⸗ 

g der Aufwertungsbeträge für ländliche Supotheken 

in Polen ab, ebenſo für die Auszahlung dez Auimertunas⸗ 
beträge für andere nicht hupoSekar ſche Verpilichungen. 
jowelt ſie unter die Beſtimmung des L S, der polniſchen Aui⸗ 

wertungsverorbnung vom 14. Mäars 1924 ſallen. Mit Rück⸗ 
hie auf die Berfafſung des polniſchen Geldmarktes bat nun 

polniſche Regierung beſchlofen, das Moratorium zu ver⸗ 

Acenin iont ein⸗ Moratatium. venpumcden Telegrapben⸗ 

ein verbunden mi — 
zahlnugen, eingeführt werben. ir Katen 

Der dentſche —— W E handel zeigt im November im vriner 
Octenpertehr einen Einjuhrüderſchuß, von 123 Millionen 
Neichemark, gegen 110 Millionen, Reichsmatt im Vormonat. 
üinsgefontt beträgt bie Paſfivität 193 Millionen Reichsmart, die 

. Mnart pi Gin 3 einr Zunuhme von 9 Willionen 

Ler Deist Sanfahr an Lebensmitteln Reat um 4 Willio⸗ 

Lea A⸗ Deßer ala in Vormonat. Kobſioffe zeigen eine 

Zunaßhme ˙m 20 Millionen Keichsmark. Fertigwaren eine Ab⸗ 

Kahnme uua 14 Millionen Hinton, Die Ausfubr im reinen 
Aakrend Pin har ſich um 3 Millionen Keichsmart verminberti. 
wübnend Die Hertigwarengus ußt eine Kbnaiene von a Sil⸗ 
Koffen Sür Pimahm die Ausfuhr mn- Lebensrrittein vnd Kob⸗ 
Koſfen rine 'e. und zwar erſtere um 19 Killiomen 
Keichimiark, ietztere mm 5 Willionen Keichsmart, Die Einfubr 

auch 

  

  
au Sold uuv Siber in 8,6 Willi Zuri 

e r aä8t ae Aüeg-- Iurtägesaugen. 
  

Güederdan ißt nnter dem b. Desemnber 1925 die Gencharti-     

den Inhaber 

lehen an 
angeſchloſſenen Mitglieder 

an die dieſen ſatzungsmäßi 
bä 

Anſtalten ſowie au ſonſtige deutſche Komunalverbände be⸗ 

ſtimml. Die Veräinſung der 

lichen Termir 
mit 7 Prozen, 
zuzüglich erſpart 

rückzahlnng vom 238 Januar 10 

bandes vorbehalten. 
bewirkt. 

Neuorientierung des polniſchen Holzhandels. 

Erſchließftung ves drutſchen Abſatzmarttes. 

ſedarfsanmeldung von deuiſcher 

polniſches Holz in eine naue 
Seite iſt das 

ilich als Divergenz vezeichnen 

Die Umfatzziffern [haben wird. 
zu können, daß das Maximum des polniſchen 

erſchritten iſt. Mit hierzu bei⸗ 

getragen hat in erſter Linie der große Bedarf von deutſcher 

andelszentren —= Warſchau und 

n von Deratüngen hel bamſcheg 

n Beratunge u1 man da⸗ hau 

poln iſche Ho 13 0 üp e w ieder European Utilities Corp.“ eiber ie 
über die 

wie ſich in für die Elektrifizierung Südweſttongreß 

Mal lichen Teiles von Kleinpolen ſortzuſetze 

die amerikaniſche Geſellſchaft Polen 

exportes bereits u 

Seite. 
beſondt 
Intereſſenten 
Empfinden, daß bes, 

früheren eutſchen Abſatzmarkt 
den b 

Es iſt nun die Frage, aufzuwerfen, 
gewinnt. 
allernächſter Zeit die 

Zentralverband der polniſchen Holzinduſtrie 

handels eine Denkſchrift dem polniſchen Hondelsminiſterium 

unterbreitet hat, in der ein jehend dargelegt wird, daß der bis. 

undholzexportes vornehmlich nach 

chl tragbar iſt, da die Sägewerle 

ſien. Bis zum heutigen Tage 

dieſer Deutſchrift noch leine 

merhin anzunehmen, daß ſich 

d möglicherweiſe 

im Julan 
hat die polniſche 
Stellun, 
ein ſol⸗ 

tierung der 

ineinem Stadium der Re 

man auf volniſcher Seite mit den derzeitigen Ergebniſſen nicht 

rieden iſt. Der Preis für engliſche Dimenſionen u. ſ. 

Ware loko Dangig iſt bereits auſ f 10/— geſtiegen, während 

are bereits die 5 5/— Norm überſchritten hat⸗ 

Mreiſes iſt mehr das Ergebnis des verieuer⸗ 

m ungewollten 

recht zu 

ſägefallende W. 

Das Anziehen des 

ten Rundholzes als dei 
bahren zuzuſchreiben. 

Das intenſive Rufen nach at 
veutſcher Seite hat wau 

ein ſchwaches Anzieben der 

te di Nachfrage in dieier, 8. 

ſo dürfte der Preis von⸗ etwa 50 

I 
mehr aktuell 
hbat bereits Formen ang⸗ 

Sollte die 

bat. 
ſorſten einer Reviſion unie⸗ 

über hinaus werden auck abzuſt 

keit von der polniſt⸗ 
So hat das polniſche 

für ungültig erklärt, 

den Tarwert geboten hatte. Es erſchien der 

ihrer Erjüllbart 
prüft. 
miit einer Firma 

245 Prozent über 

volniſchen Kegierung zu wahrichet 
günſtiger Marttlage ins ungewi 

ehrliche Motiv 
Hlärungen des 

Transportfra 

und für Holz 

nahezu a⸗ 

MHomabei. 

    

die dem Deuiſl 
  

Durch- die geſteigerte B 

herige Zuſtand forcierten 

Deuiſchland aui die Dauer nis 

de vielſach ſtillſtehen mii 
Regierung zu 

genommen, doch ilt i⸗ 

einflußreicher Verban 

daß der vom polniſchen Standpunkt aus als unprobutiiv be⸗ 

trachtete Rundholzexport herabgefenkt wird. 

Andererſeits iſt zu ſagen, daß ſich die en gliſche Orien⸗ 

polniſchen 

Ein unexquickli⸗ 

nichen Beborf gtiieſert baben, 
Sewaliicht das beite Mat 

ꝛen aujdgekanft wird und ſomit 

weſentliche Einſctzrünkun 

  

Sieh⸗ und Schweincansfuhr 
zum Vorjabr in die volnſiche Vieh⸗ und Schweincausfubr in 

1925 erheblich zurückgegangen. 

ewiſten Grade auf die farke lüſchen Koblenpreis wäl 

Rumäniens zurũ — 

den erhen drei Quarialẽn 
Dieſer Nückgeng id zu cinem a 

Ingoihawiens und 
E — — — E 

In kevir: Zeil ünd Burch der Auttimgetht man 

Senchen jeitens der potniſchen Aeaierang Ausfuhrbeichrän⸗ 

kungen eingeführt worden. 
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Der Erlös der Anleihe iſt zur 

Vrichaffung der Mittel zur Wewährung langfriſtiger Dar⸗ 
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1526 wird aber nach Dafürhalten 

im Laufe des 

Kurzarbeit zu tragen hatten. 
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en erſten neun Mo⸗ 

den Höhepunkt erreicht Konſerenzen 
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Durchſchnittskurs 
Bankaktien 

ahres ſein Vermöge⸗ 

während Millionen das Elend der Arbe 
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Ein poluiſches Eitrerportſy 
Zum Zwecke beſſerer Exportkontrolle, 

tät von Exporteiern und Herabſetzung 

Inlandsmarkt finden in den, nüchſten Tagen in Warſchau 

der polniſchen Eierexporteure wegen 

  

polens un 

Die Vermutung, daß 

eine Anleihe angehoten 

ſammenhang mit den Ver⸗ 

jerung, die Chorzower 

„Geſellſchaft für elel⸗ 
ich nicht. Im Zuſ 

handlungen beabſichtigt die polniſche Regi 

Elektrizitätswerte, die ſich im Beſitz der 

tꝛiſche Unterne mungen“ befinden, zu. kaufen, um ſie bann an 

die ameritaniſche Geſellſchaft unter günſtigen Bedingungen zu 

  

ſeringe Saugkälber 25—,30. — 
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x ilogr. Lebendgewicht 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am LI. Dezember: Schwediſ⸗ 

von Simrichshamn, leer für Behnbe & 

D. „Luna“ (279) von Rolterdam, mit Gütern für Bolff, Dafen⸗ 

mburg mit Gütern für 

„Alexandra“ (438) von 

Sieg, 

cher S. „Fortuna“ (147) nath 

ſinniſcher D. „Smul“ (982) nach DOelſingjors mit 

ſcher D. „Riversborg“ (723) nach Golenbu 
Veyle mit Salz; 

deutſche 
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Das Ergebnis der Ahlien-Hauffe. 

Mach den Angaben, der Deutſchen Bank war die Kurs⸗ 

vüldung an der Berliner Wertpapierbörie jolgender Ent⸗ 

Induſtrie⸗ und 

rbände mit ühren Verbände uunb aller Aktien Schiffabrtscrtien 

g, gleichgeſtellten Berban. e un Zannar 6035 90 185 

Ainleihe erjolgt in balöjahr⸗ 0 Stlober 113—2 162 149.3 

nen am 2. Jauuar und 1. Juli jeden Jabres 9, November 155,4 17⁵ 155⁵.9 

t jäbrlich, die Tilgung Li 1 Drzer Geſamt⸗ 0. Tezemper 1477 105,9 148.2 

ilgung oder eſamt⸗ u 
K 

— 

2 ab bleibt ſeitens des Ver⸗ Für den Deßembertermin iſt zum erſtenmal ſeit dem 
der Kurſe in 

Veginn der beiipielloſen Aufwärtsbewegung 

Jahre 192 5 ein größerer, Müchiciageteicheneichen 
Das Jahr 

* Deu⸗ 

ls Hauſſejahr abſchließen. Der Aktienbeſitzer hat alſo 

vanLauſesbeg Vat e n rundweg verdoppelt, 

itsloſigkeit und der 

ſchen Bant trotz⸗ 

nbihat. 
Hebung der Obali⸗ 

der Preiſe auf dem 

Schaffung 

Mie Elettriſtzierung Polens. 
Amerilaniſche Bewerber. 

fl wei Vertreter ver Geſellſchaft „American 
In Warſchau ſind zwei Vertr. uen V Weeshanhungen 

rteilung der Konzeſſion 
üb bes weſt⸗ 

Danziger Schlachwiehmarͤt. 

Amtlicher Vericht vom 2¹. Dezember. Preiſ⸗ 

Lebendgewicht in Gulden.) Ochſen: Fleiſchige jüngere und 

— Bu 

Schlachtwertes 40—43 fleiſchige jungere 

wahe Fürſen und Kühe⸗ 

iſe für 50 Kilogr. Preiſe für Luudre 

Ausgemäſtete höchſten 

und ältere 31—34 mäßt 

Ausgemäſtete Färßen 

Kühe höchſten Schlachiwertes 45—50, fleiſchige Färſen und Kühe 

30—34, mäßig genährte Kühe 20—23, gering genährte Kühe 14 
alber: 

50—63, gute Sauglä 

afe: Maſtlämmer⸗ und 

und Hammel 25 bis 

ie w t . Dl 

fleiſchige von 115 100 

Schaſe; 1355 

D. „Kaſtoxt (421) 
0 ee, deniſcher 

„Ralum“ 

„Gal 
und Seel. „Poſt“ 8688) von 

Gr⸗ Karlshamn, leer für Danz, Schiff.⸗K., Schellmühl; ſchwei iſcher D. 

„Timoria, (820) von Stodtholm, leer 

norwegiſcher D. „Ora“ (ôod) von Arendal, leer für 

Weſierplatte; Danziger D. „Proſper“ (410) 

für Bergenske, Hafenkanal; 
Bergenske, 

von Königsberg, leer 

Ausgang. Aut 21. Dehember: Deutſches M.⸗S. „Egir, 61427 
(890) nach Trelleborg 

irg mit Acer . deutſcher 

norwegiſcher D. „ 

Weſt Hartlepool mit Holz; däniſcher D. Spanholm⸗ 
üſ Hartlep⸗ 5 05 35 (205) 

0* n⸗ 

D. „Skotland“ (015) nach London mit Holgz: 

deutſcher D. „Bräke“ (236) nach Hamburg. 

läufer der wieder beginnenden engliſchen Kobleuverſchif⸗ 

Ä Die in Hamburg ſagernden 

and fmengen, die meiſt Kür die Verichiffung nach Engl ü⸗ 

geſtapelt worden ſind, ſind zur Zeit nur ſchwer abzuſetzen. 

Es wird ſogar erwogen, die Koßhle wieder dem deut⸗ 

S ſchen Inlandsmarkt zurückzufahren. 

Stockung des Abſatzes jehr groß und 

Einkaufspreiſe, die man im Hinblick auf den hohen eng⸗ 

s Streiks vewilligt hatte, 

Wie weit an Stelle der deut⸗ 

dehr wieder engliſche Kohle vom 
iſt lediglich eine 

baß die engliſche Kohle billiger 

üK ⸗ ur 
die vielſach recht tenren 

Preisſrage. 
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Auf dem Wehe zum Zuduſtrieverbund. 

Auch die Böttcher für den Anſchluß. 
Nachdem Vertreter des Verbaudes der Lebensmittel⸗ und 

Getränkearbeiter, der Bäcker, Fleiſcher, Holzarbeiter und 

Böttcher bereits Verhandlungen über die Einbeziehung des 
Böttcherverbandes in einen Juduſtrieverband für 
die Lebens⸗ und Genußmittelinduſtrie ge⸗ 

pflogen hatten, in denen das Haupthindernis, der Anſpruch 
des Holzarbeiterverbandes auf den Teil der Böttcher in den 

Werkſtätten und Faßfabriken, durch Verzicht der Holzarbeiter 
beſeitigt war, beſchäftigten ſich nunmehr am 5. Dezember 

auch der Hauptvorſtand, Ausſchuß und die Angeſtellten des 

Böticherverbandes mit dieſer Frage. Gegen die Gründung 
von Induſtrieverbänden ſelbſt wurden keinerlei Einwendun⸗ 
gen erhoben, auch nicht gegen eine Verſchmelzung, doch warn⸗ 

ten einzelue Reduer vor Uebereilung, da ein zwingender 

Grund nicht vorliege. Auch hätten einzelne den Weg der 
Verſchmelzung nach einer anderen Seite lieber geſehen. Am 

Schluß der Beratung wurden folgende Richtlinien als Ver⸗ 
handlüengsgrundlage einſti ig angenommen: 

1. Die Konferenz der bandsinſtanzen nimmt Kennt⸗ 

nis von der Ausſprache mit den Verbänden der Lebeus⸗ 

mittelinduſtrie unter Leitung des ADGB. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, folgende Fragen und Forderungen in den nächſten 
Zuſammenkünften zu ſtellen: Der Böttcherverband iſt mit 
allen ſeinen Branchen als Reichsfachgruppe in den 

neuen Verband einzuglirdern. Der neuen Fachgruppe iſt 
die Möglichkcit zu garantieren, wie bisher beruflich im neuen 

Vorſtand als auch der neuen Fachzeitung ſelbſtändig 
zu disponieren. Uebernahme der Angeſtellten. „Waffen⸗ 
ſtillſtand“ bis zur Verſchmelzung. 
ſomie in allen übrigen techniſchen Fragen zufriedenſtetlende 
Reſultate erzielt, ſollen in einer Mrabſtimmung die Ge⸗ 

ſamtmitglieder dazu Stellung nehmen. Der Beſchluß hierzu 

wird vom Vorſtand und Ausſchuß nach Abſchluß der Ver⸗ 
gefturttsen mit dem Lebensmittelarbeiterverband herbei⸗ 
gekührt. 

Wird auf Grund dieſer Richtlinien verhandelt und ein 
brauchbares Reſultat erztelt, ſo dürfte der Zuſammenſchluß 
durch Urabſtimmunga der Mitglieder des Böttcherverbandes 
beſchloffen werden. 

Die Machtprobe der Schuhwarenfabrikanten. 
Im Lohnſtreik in der dentſchen Schnhinduſtrie haben die 

Arbeitgeberverbände den gefüllten Schiedsſpruch abgelehut. 

Die Arbeitnehmerverbände haben ihn angenommen und ſeine 

Verbindlichkeitserklärung beantragt. Hierüber finden Ver⸗ 

Laattungen mit den Parteien im Reichsarbeitsminiſterium 
att. 
Der Verband der deutſchen Schuh⸗ 1nd Schäftefabrikanten 

hat bekanntlich trotz des vorliegenden Schiedsſpruchs be⸗ 
ſchloſſen, für die Schuhinduſtric die Generalausſperrung zu 

verhängen. Am 22. Dezember ſoll allen Arbeitern gekündigt 

und am 8. Januar ſollen ſie alleſamt entlaſſen werden. 
Die Unternehmer behaupten, daß die etwa liprozentige 

Tariflohnerhöhung, die der Schiedsſpruch vorſicht, zu einer 

Verteuerung des Produkts führen müſſe, nachdem in der 

letzten Zeit erſt auf einen Preisabbau hingewirkt worden 
ſei. Daßznu iſt zu ſagen, baß der Preisabban, wie er erſolgte, 

jedenfalls durch die Herabſetzung der Umſatzſtener, die 

Serabſetzung des Zinsfußes, die Verbilligung, der Frachten 

Uſw. bedingt'geweſen iſt. Seit beinahe 1% Jahren iſt in der 
Schuhinöuſtrie keine Lohnerhöhung mehr erfolgt; dagegen 

iſt im verfloſſenen Fahre in ſtarkem Maße Lohndruckpolitik 

    

  

  

Werden in dieſen Fragen 

  

Selbſt wenn die Lobnerhöhung, die der Schiedsſpruch por⸗ 
ſieht, ganz auf das Produkt geſchlagen werden müßte (wir 
laſfen das dahingeſtellt), id würde dies nach genauer Jach⸗ 
männiſcher Berechnung auf das Paar Stiefel feinſter Aus⸗ 
führung etwa M Pjennig, auf die gewöhnliche Arbeit etwa 
12 Pfennig im Durchſchnitt ausmachen. Mit ihrem Lamento 
wollen die Schuhſabrikanten nur vordecken, daß es ihnen in 
dieſem Lohnkonflikt nur auf eine Machtprobe ankommt. 

———————————— 

Sozialdemohkratiſcher Ortsverein Danzig⸗Stadt 
In Langfuht ö 

findet die Kinderbeſcherang am Donnerstag, 
dem 26. Dezember, abends 6 Uhr, in der Turnhalle 
Neüſchotiland ſtatt. Die zu beſcherenden Kinder 
haben freien Eintritt, ebenſalls ar boitsloſe 
Genoſſen Wenpe Vorzeigung des Milgliedsbuches 
und der Stempelkarte. Für alle übrigen Beſucher 

50 Pl. Eintritt. öů 

,ðôöö %,,ð,ð,ꝓ¶sseeeseeeeeeeee 

Einen gauien Erfolg erzielte der Deutſche Textilarbeiter⸗ 
verband bei den Betriebsratswahlen in der großen Jute⸗ 
Spinneret Beuel bei Bonn. In dieſem Betrieb, in dem 

bisher ein gelber Betriebsrat kätig war, entfielen von 827 

Wahlberechtigten auf die Liſte der Gelben 76 Stimmen, auf 

die Liſte der Chriſtlichen 30, auf die Liſte des Deutſchen 

Textilarbeiterverbandes aber öoe Stimmen, ſo daß bei s'pro⸗ 

zentiger Wahlbeteiligung der Deutſche Textilarbeiterverbaud 

823,6 Prozeut der abgegebenen Stimmen erhielt. Der Deutſche 

Textilarbeiterverband erhält 10 Sitze, die Gelben einen. 

Wahlerfolg in Holzminden. Bei einer Wahlbeteiligung 

von 66 Prozent fanden die Vertreterwahlen züm Ausſchuß 

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Holzminden. (Weſer) ſtatt. 

Die freigewerkſchaftlichen,Kandibaten vereinigten auf ſich 

1201 Stimmen, während die Gelben es nur auf 130 Stimmen 

bringen konnten. Die freien Gewerkſchaften erhielten 

18 Sitze, die Gelben zwei. Bisher hatten die freien Gewerk⸗ 

ſchaften 17 und die Gelben drei Sitze inne. Durch den Aus⸗ 
fall der Wahl verlieren die Gelben auch den eingigen Sitz, 

den ſie bisher im Kaſſenvorſtand hatten. Von den 18 ge⸗ 
wählten Ausſchußmitgliedern gehören 15 der S. P. D. und 

drei der K. P. D. als Mitglieder an. 

Die däniſche Arbeitsloſenzahl iſt in der vergangenen Woche 

wiederum um 4300 Mann geſtiegen und beträgt nunmehr 

70 130 ſtatiſtiſch erfaßte Arbeitsloſe, In derſelben, Woche 

gab es Arbeitsloſe: 1025: 69 300, 1924: 27500,, 1923: 32 000 

und 1922: 48 800; 1921, im Kriſenjahr, zählte man in der⸗ 

ſelben Woche 70 300 Arbeitsloſe. 

Sonntagsruhe in Spanjen. Der Miniſterrat in Madrid 

genchmigte den Entwurf eines Erlaſſes über die Sonntags⸗ 

ruhe. Dabei werden die geltenden Beſtimmungen für die 

Preſfe beibehalten. Die Hälfte der Schankſtätten und der 

Tabakhandlungen wird am Sonntag geſchloſſen, bleiben. Die 

Schauſpielertruppen werden in der Woche einen ganzen 

Ruhetag haben. 

Dersummümds-Amzeiger ůD 

Soz. Arbeiteringendbund. Die Muſiker treffen, ſich Mitt⸗ 

woch, den 22. Dezember, nachm. 4% Uhr, am Werftſpeiſe⸗ 

haus zur Teilnahme an der Weihnachtsfeier der Kinder. 

Arbeiter⸗Schachklub Danzig, Gruppe Danzig. Die beiden 

Spielabende, Freitag, den 24. 12., und 31. 12., ſind verlegt 

nuf Donnerstag, den 23. 12., bzw. den 30. 12. 5. J. 
Der Vorſtand. 

        
Jünglingsanzug 

    

Internationales Eishockey⸗Turnier. 
Wiener Eislauſverein ſchlägt Deutſchland 7: 0 (4: 0). 

— Im Berliner Sportpalaſt erreichte das Juternationale Eishockey⸗ 
Turnier ſeinen Abſchluß. Es ſtanden ſich zunächſt Wiener Eislauf⸗ 
verein und die deutſche Auswahlmanunſchaft Kähiuueß lehtere in ö 

ü ſtark geſchwächter Aufſtellung, da verſchiedene Münchener Spieler 
bereits abgereiſt waren, Die Wiener brauchten ſich nicht allzu ſehr 
anzuſtrengen, um überlegen mit 7:0 (4:0), zu gewinnen. 

Im Schlußſpiel ſtanden ſich die internakionale Mannſchaft des 
B. S. C. und die Studentenmannſchaft Orford⸗Canadians gegen⸗ 
über. Die Orforder legten drei Tore vor, weiche die Berliner bis 
Halbzeit aufgeholt hatten. Nach der Pauſe übernahm der B. S. C. 
die Führung durch zwei weitere Tore. Die Oxforder zogen durch 
wei Tore gleich. Ju der lehten Minnte ſchoͤß Johannſen das ſieg⸗ 
rüeende Tor für die Berliner. 

as Goſamtergebnis: 1. Wiener Eislauſverein 6 Pk. (20: I), 
2. B. S. C. 4 Pk. (19: 15), 3. Deutiche Auswahlmannſchaſt 2 Pk. 
(4: 11), 4. Oxford⸗Canadians 1 Pk. (7: 12). W 

Delaney ſchloͤgt Gorman. 
In Neuvork ſiegte der Weltmeiſter im Halbſchwergewicht 

Jack Delaney in der zweiten Runde mit lechniſchem k. o. Über 
Bud Gorman. Die erſte Runde war ziemlich ausgeglichen. 
Gormanhatte vielleicht ſogar ein leichtes Plus. Zu Beginn 
der zweiten Runde konnte Delanen aber mit ſchwerem 
rechtem Kinnhaken Gorman niederſenden. Gorman kam be⸗ 
reits bei zwei wieder auf, empfing ſofort einen neuen Rechts⸗ 
linksſtoß ans Kinn und mufzte bis ſechs zu Boden, Als er 
hochkam, war er hoffnungslos grogau. Er fiel auf den erſten 
Schlag Delaneys in die Seile, ſo daß der Schiedsrichter deu 
Kampf abbrach. Jack Delaney galt ſchon lange und jetzt 
natürlich erſt recht als gefährlichſter Geoner Tunneys. 

Nener Sehelflug⸗Weltrehorb. 
Der bisher von Deutſchland geholtene Weltrekord im 

Streckeuflug der motorloſen Apparate iſt jetzt von dem 

italieniſchen Flieger Dr. Ettore Cattauco aus Pavia über⸗ 

boten worden. Cattancv flog vom Gipfel des 1150 Meter 
hohen Campo dei Fiori. lombardiiche Voralpen, ab und 

landete in Fuga della Rocca, das in der Luftiinie knapp 

12 Kilometer liegt. Er benötigte 16 Minuten zu dieſem 

Flug, zu dem er den von Abate lonſtruterten Apparat benutzt 
hat, der auf der letzten Mailänder Muſtermeſſe ausgettellt 
war. Die Preiſſe hebt die bisherigen Verdienſte der Deut⸗ 
ſchen um die Enkwicklung des Segelflugs hervor. 

  

  

Neues Schwimurbad in Stuttgart. Der Gemeinderat von 

Stuttgart hat diefer Tage 1,6 Millionen Mark zum ſoiortigen 

Bau eines modernen Schwimmbades bewilligt, das eine 

Schwinmmcbocken von 33/ Meter Länge erhalten wird. Das 

Schwimnibecken ſoll vor allem auch zur Erteilung des Schul⸗ 
Vewelligung ſchwimmunterrichts Verwendung finden. Die At 

ſozial⸗ dieſer Sportanlage iſt ain erſier Linie das Verdienſt der 

demokratiſchen Gemeindevertreter. 

Modernes Stadion in Dresden. Die in Oresden beſtehende 

Illgen⸗Kampfbahn ſoll um drei weitere Spielſlächen vergrößert 

werden. Ebenſo iſt die Errichtung einer großen Sporthalle 

und eines Winterſchwimmbeckens geplaut. Auch das benach⸗ 

barte Georg⸗Arnold⸗Bad erhält bis zum Frühjayr noch ein 

größeres Planſchbecken und ausreichende Auskleidegelegenheit, 

ſo daß mit einem täglichen Beſuch von 10 000 Badegäſten 

gerechnet werden kann.   
Auhtion, Sleiſchergaſſe 7 

Donnerstaa, den 23. d. M. vormittags 9½ Uhr, 
wis ich dortſelbſt im Auftrage gebrauchte Sachen 
wle: 

Helle chene Schlaſzimmereinrichtung, Küchen;⸗ 

einrichtung. Singer⸗Nähmaſchine. guten Sprech⸗ 
apparat mit Platten, 3 echte Perſerbrücken. 

Oelgemälde. goldene Herrenuhr, Damenvpels⸗ 

mantel (Seal), Sofakiſſen, veiſch Hausgeräte, 

Lechter biſch. Schüferhund m. Stammbaum 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Beſichtigung? de vorher. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator. 

vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 

Danzis, 

Vorwärts- 

betrieben worden. 

iiieheeiiiieee 

   

   
     

  

     

   

     

   
    

  

     

    
          

Abreiß-Kalender 

  

muiiei e 

1927 
Preis: 4.00 Gulden 

* 

    

Jopengaſſe 13. Wernuſrrecher 6638. 

Ustsrr. Hüß- ee · 50 

U. II. Hoi- Weine M Flasch. 
Woeiser Bordeaux 1.80 l Tarragona 2. 20 6 

Kasino-vinhandiung Melzergasse 7-8 

üiFümEScMEtE Trallring-Vertrieb 
S Fngenlose Verlobungs-Ringe 

& *V lgestemp.. von 7.50 an aülwarts 

  Büchhandliung 

banziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 — 

Mehrere 

Gehilfen 

Liier 

  

Biilige nerrenuhren 
24 —, 28.—, 32.—, 45.— 

    

2 Schrittliche Garanti- ür meine Dampfmolkerei geſucht. 

DD ee erter ees Pr-GS. Waltinmt 
MEPüMNCAEOIE Warenschutezeichen * 900 ů 

9U˙ 0 U n7 Schmiedegasse 10 Dampfmolkerei, 
ZEZELLLAA EIIL,, reuephes 68705 Danzig⸗Langfuhr, Haupiſtraße 5s. 

  

  
      

  

      

       

  

Schloſſet 
ů an ſelbſſtändiges Arbeiten 

Lehrfraulein Er 8. . 
für 

Ang. A.—.—.—.—.
— 

er, ckact,,uphe vom 
Mirchmner Weg 32. Kelerntet lunger * 

Aelteres Görin 
Mädchen 

er ů 

jucht Beſchäſti glei⸗ 
iwehcher eee u. 230 

oder Waſſe wird für frau-a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 
enloen Haushalt geiucht. 
Alles frei, nur Klein. Lohn. erseessess 

Ang. unier 8764 an die Sauberes, ehrliches, ar⸗ 

Erxved. der Volksſtimme. löändig. Radchen, v. Lande 

DEſ 
Säümtliche Arbeiten werd. 

K übernommen, gute Zeug · 
niſſe vorhanden. Meldung. 

IAAm ö 
    odelschiftten 

Schlittschuhe 
sehr binig zu haben 

W. Stoerck 
Eisenwarenhandlung 

Laaxig, Heilige-Heisi-Gasse Hr. Ia8 
      
     

  

  

Rohrplattenoffer 
  

empfiehlt ſich für Privat⸗ m auch and.,nach vorheriger 

vungetahr 140NC650 em zu Kaufen gesueni. efM S dü7n Kapitzni Ladekopp. Aumeldung „ Meller, 

Anzeb. mit FPreis unt. 870 an die Exg. d. Volkss:. Holzgaiſe 7, 3 „00%0%%0%%%%%% Poggenpfudl 78. Treppe. 

DDeI 
Zu Weihnachten! 

3 Klubgarn., verſch. Seſſ., 
r. Ausw. i. Soſas, Chai⸗ 
jelong. in Leder, Plüſch, 
Gobel., elegante Speiſe, 
Schlaf⸗ u. Herrenz., Gar⸗ 
derobenſchränk., Vertikos, 
Bettgeſt., Matr., Küch., 
Tiſche, Stühle, j. günſtig 
u verk. auch baal 
l.⸗Geiſtg. 30, Wodzak, 

Möbelverk. u. Polſterei⸗ 

   

    

ut erhalt., bill. zu verk. 
rüner Weg 20, &, links. 

Gebrauchter 

Winterüberzieher 
billig zu verkauf. Langf., 
Neuſchottland 22d, 1, 1. 

Spottbillig: 
Anzüge, 

Müntel, 
Joppen 

Adebargaſſe 1, part. r. 

Rodelſchlitten 
neu, billig zu verk. Rathle, 

  

Müöbl. Zimmet 
auf Wunſch mit Küchen⸗ 

1. zu vermieten. 

. Graben 6, 3 Tr.] 

Möbl. Zimmer 

ſofort zu vermieten. 
Pfefferſtadt 16. 

—— — 
2 freundl. möbl. Zimmer, 

J. Etage, Balkon, Bad, 

Küche, Keler u. Bod. bei 

ält. allſt. D. verm. Lgj., 

Mirchauer Weg 0,•1 Tr— 

2 Möb. Einger. Zimmer 
an ig. Ehepaar o. an einz. 

    

(24325 

em Lischmarkt 
Hltst. fraben 51. 

Schuh- 
    Verrn zu vermiet⸗ Woljj, 

Am Holzraum 10. 

EEEE 

Mädchen ſind. Schlafftelle 

Niedere Seigen 12—13, 3. 
Gillmann. 

Ssstssess? 

Schlafſtelle 
von Ppforiel (388516 

Langfuhr, Hochſtrieß 28. 

3 neue 

Frach⸗Hemden 
Größe 38 00 verkaufen. 
Heil.-Geiſt⸗Gaſse 43, 3.. 

Kͤehiaftlen 
für 3 Kinder, zu verkauf. 
Kl. Bäckergaſſe 8, 1 Tr. 

Reharaturen 
Kernsohlen 

Herren.. G3,80 

Damen...G2.90 

EKinder vonG 2.00 an 

Danziger 

  

  Jungſerngaſſe 15, part. I. 
———.—.—— 

Mädchen findet 

Schlafſtelle. 

Breitgaſſe 05, 2 Tr. 

Schuhtabrik 

Fahrrad 
zu verkaufſen, Walter, 

Häkergaſſe 40, 2. 
  — 

SSDSESeeeeeeeeeee 
Sojas aufpolſtern, 

0 Gardinen anbringen. 
Unkel, 

uppenflube, 
Puppe, Kochherd billig zu 
verkaufen, 4. Damm S. 3. 

  

Teppichkunſtſtopf. 

verkaufen. Schultze, Große 

jehr billig bei K. Brauer, 

Damenmüntel 

Schwarzberg, Breitg. 65,1. 

100 G. zu verk. Thiem, 

G. Hnitg zu verkaufen. 

Grüammophon 

St.⸗Kath.⸗Kirchenſt. 13/14. 

alt und neu, zu haben 

mit 15 Platt. zu verkauf. 

ichtig. nach 5 Uhr nachm. 

diverſe Größen u. verſch. 

arbeite ich wieder. Ueber⸗ 

Schwalbengaſſe 35. 

Faulgraben 18. (38518 

feſche Form., Ia. Qualit., 

Neuer eichener 

bohe Seigen 7, 1 Tr. 

Honigsmann, Zoppot, 

mit 6 Platt., Stuben⸗Hecke 

Zum Jeſte! 

Hütergaſſe 11, Vol 

Richter, Nehrunger Weg ichter, Neh 00 Be⸗ 

——— 

l neu. Beſicht. erbeten 

ziehſchuhe, Gr. 36—37, zu 

Korbmöbel 

Zum Feſtel 

niedr. Preiſe, a. Teilzahl. 

Schreibtiſch 

Eleganter Gehrockanzug 

Sübdſtraße 4—6. 

verkauft billig Gon e 

Billige Chaiſelungues⸗ 

Gut erhalt. Grammophon 

Nr. 9 (Kneipab). 

Han 1 k. 
Müntel- u. k· 

10 und 1—3 Uhr od. 

Burggrafenſiraße 2. 

22 —„ „„% % 

Miet⸗Piano 

Dei,eieGeff —..———ßj —— 

2—4œ2 „— ü 

Tag⸗ und Lichtfünger 
zu verkaufen. Schadach, 

Unterſtraße 30, 1 reparieren villigſt 

Hernstein &à Coinn., 
Z. m. b. H., Langgaſſe b0. 

VSDDSRSSSSSSSSS S— 

Vollen Ste Syre Uhr 
ſauber, ſachgemäß die 
Hälfte d. Ladenpreiſes Voden in Lopf, 

2 es re·Wannen und Waſchkeſſel 
par. hab., ſo wend. Sie ſich werden eingeſetzt 31 288 

a. d. Uhrenreparaturwerk⸗ Kuschinsky, 

Leli Egalle i-eſplapergalle u. Hel 1j. 
Werſchreibt Plakate 22—— 

Uuch Vorlage? 
Ang. unter 8763 an 

Exp. der Volksſtimme. 

  

Gold⸗ u. Silberbruch 

zum Selbſtverbrauch lauft 
Olimfli, 

Pfefferſtadt 30, 1 Tr. 
——— 

Fahrrad 
mit niedrig. Rahmen (bei 
Dif'u. G. 9762 6. geſucht. 
Off. u. B. 8762 a. d. Exp. 

Möͤbl. Zimmer 
ab 1. 1. von jung. Mann 
geſucht. Ang. mit Preis 

Schlitt 
word. Keli —— 
Huſarengaſſe 11. 

gemäß 
Rech sbite Bawer,       

  

Schmiedegaſſe 
u. L. 283 a. d. Elp. d.V.“. ππ—ιπιðπσ 
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Pfeifnonzert im Runbfunb. 
Aller Funkhörer und Radiobaſtler ſchlimmſte Feinde ſi 

jene lieben Nachbarn, vie uns — aus eigener Fahrläſſigkeit 
oder Unkenninis — durch dauerndes Pfeifen, das einem end⸗ 
loſen ensweiſtunn gleicht, beim Anhören der Rundfunlvorträge 

ind 

zur Verzwelflung treiben. Die Sendeſtellen warnen regelmäßig 
vor unſachgemäßem Gebrauch der Rücktoppelung, die, richtig an⸗ 
gewendet, ein vorzügliches Hilfsmittel ift. Da jedoch techniſche 
Aufklärung hier angebracht wäre, ſoll hier unterſucht werden, 
wie dieſes fürchterliche Pfeiſen entſteht. Die Klärung dieſer 
Frage weiſt zugleich Wege zur Abhilfe. 

Vor allem muß zur Klärung das Problem der Schaukel 
herangezogen werden. Stößt nmian eine infolge von Reibungen 
Uund Dämpfungen im Abſchwingen befindliche Schaukel im rich⸗ 
tigen Takt und in der paſſenden Richtung mit geringer Kraft 
an, ſo hat man die verbrauchte Energie wieder erſetzt. Ein 
Anſtoßen der Schaukel im falſchen Tait oder in falſcher Rich⸗ 
tung würde die Bewegung bremiſen, und ebenſo würde ein An⸗ 
ſtoßen in gleicher Richtung und gleichem Takt mit übergroßer 
Kroft einen zu ſtarten Energleüberſchuß hervorbringen, ſo daß 
aus der Pendelbewegung ein Vollkreis entſtände. 

Dieſes einfache und einleuchtende Beiſpiel gilt auch für die 
Rücktoppelung. In der Radiſotechnik iſt das der Schaukel ent⸗ 
ſprechende Gebilde der Antennenkreis, der durch die auf⸗ 
genommenen elektriſchen Schwingungen in Bewegung geſetzt 
wird, jedoch nur dann, wenn die ankommenden Schwingungen 
den gleichen Takt haben, auf den die Antenne durch Drehen 
des Kondenſators eingeſtellt iſt. Dann iſt „Empfang“ vor⸗ 
handen, Dieſen Schwingungstakt nennen wir Frequenz. Durch 
verſchiebene Dämpfungen und Widerſtände der Spulen uſw. 
werden. die Schwingungen ſchwächer, ſo daß dieſer Verluft 
durch Neuanſtoßen ausgeglichen werden muß. Dazu dient die 
„Rückloppelung“, die, wie ſolgt, wirkt: Dic geringen Schwan⸗ 
kungen der anlommenden elektriſchen Schwingungen gehen in 
das Gitter der Röhre. Die Anode verſtärkt die Schwankungen 
der Röhre, die den gleichen Takt haben, wie die dem Gitter zu⸗ 
geführten Schwingungen. Man ſtößt alſo mit Hilfe der elel⸗ 
triſchen Anoden⸗Kreis⸗Energie die ſchwachen, im Sittertreiſe 
der Röhre ankommenden Schwingungen wieder an, indem man 
bi⸗ auf den Gitterkreis zurückwirken läßt. Man „koppelt“ alſo 

ie ſtromerzeugende, d. h. induktive Kraft mittels einer Spule 
mit der Spule des Antennenkreiſes, und zwar ſo, daß beim 
Annähern eine „feſte Koppelung“, alſo eine Schwingungsver⸗ 
ſtärkung, ſtattfindet. 

    

   
AUSTHO-DAIMLER 
MOTORENBAU G. M. B. H., DaN2Z:1e 
KOH¹LERMMARKT G : TELEFON 6664 

  

  
   

    

    

  

   

    

    
   

   

    

Zu jeder Wellenlänge gehört eine beſtimmte Freauenz. 
'e kleiner die Wellenlänge, deſto größer iſt die Frequenz. 
reffen zwei Wellen aufeinander, ſo entſteht Eeine neue dritte 

Welle, deren Frequenz nach einer beſtimmten Formel zu er⸗ 
rechnen iſt. Handhabt nun jemand vie Rückkoppelung unſach⸗ 
gemäß und erreicht badurch zu feſte Keppelung, daß die, 
Dämpfungen nach dem Beiſpiel der Schautel zu ſtark aufgehoben 
werden, ſo ſendet die Antenne ſelbſt Schwingungen aus. d. h. 
das Empfangsgerät wirkt als Sender. Iſt bei zu fefter Koppe⸗ 
lung die von der Empfangsantenne ausgeſtrahlte Wellenlänge, 
genau die gleiche wie die auf dem Rundfunkempfänger an⸗ 
kommende, ſo tritt keine Störung auf. Sobald jedoch nur eine 
geringe Abweichung vorhanden iſt, entſteht eine Ueberlagerungs⸗ 
welle, deren Freauenz immer höher wird, je größer die Diffe⸗ 
renz wird. a mit ſteigender Frequenz auch die Töne höher 
werden, und da man durch Hantieren am Drahtlondenſator die 
Wellenlänge dauernd ändert, ſo entſteht dieſes furchtbare, 
heulende und bbe. de Geräuſch, das erſt aufhört, wenn die 
Frequenz ſo groß iſt, daß das menſchliche Ohr vdie hohen Töne 
nicht mehr aufnimmt. 
Es muß deshalb für jeden Beſiher eines Röhrengerätes und 

für jeden Funkbaſtler erſtes Geſetz ſein, mit der Rücktoppelung 
vorſichtig ümzugehen, d. h. mit ganz loſer Koppelung abzu⸗ 
ſtimmen unddann langſam mit ver Rückkoppelungsſpule an bie 
Antennenſpule heranzugehen Sobald Schwingungen einſetzen, 
iſt ſofort die Koppelung zu löſen und dir Heizung zu ver⸗ 
mindern. Wird ein Ueberlagerungspfeiſen wahrgenommen, ſo 
nehme man die Hände vom Kondenſator, da auch die Körper⸗ 
induktion das Heulen noch verſtärkt. Ebenſo iſt davor zu 
warnen, bei feſter Koppelung mit einem fſtart ſtrahlenden 
Empfänger ſcharf im Schwebungsminimum au arbeiten. Selbſt 
für gewandte Baſtler iſt dieſes berichter unzuläſſig, weil ſchon 
bei der kleinſten Schwankung der beiden Wellenlängen eine 
pfeifende Ueberlagerungswelle entſteht. 

M. Felix Mendelsſohn. 

ELLLLLLLLLLLEEAA 
NRDIO MECORUD anerkannt erstklassige Fahrikats in Detektor- 

Appataten, Zuhrhörteſien u. Rünrenempfangern 
Komplente Anlagen sachgemäß unter bill gster Berechnung. 

Unverbindliche Radio-Voriührung. 
Nur Vorstädtischer Graben 51. — Telephon 6465. 
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Lü%h ctsprecber 

Hektrie Anlagen, Heiz- und Koch- 

Apperate. Kanalisston. Wasserleimng 
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Wiily Timm, Neubahn 3. 
Ohra, Hauptstr. 43. Tel. 2318. 

—— 
Carr 

Eaerue Auhgen, ansrrbr. 
PELeSSesSe- PRILLWITZ 

  

X RADIO- 

Lautstarker Run 

Mahagoni-Imitatiof. G 7.³5⁰0 
W. A. B.-PFhone mit Doppelbügel und ver- 

vernickelten Kapseaelnlnl 12.00 

Primus-Detekleren 

Nur Giese bürgen 
baben, trotzdem die Pree so niedrig wie möglich gehalten werden. 

Verstehende Geiäte sind in jedem Danztger Fachgeschält erhalilich. 

Verelnfachter Lantſprecherempfang. 
Graf Arco führte einem geladenen Kreis einen neuen, von 

Dr. Ewald und ſeinen Mitarbeitern konſtruierten Rundfunk⸗ 
Empfänger vor, bei deſſen Geſtaltung der Gedanke maßgel end 
war, mit ben einfachſten Mitteln einen Lautſprecher 995 be⸗ 

treiben. Es handelt ſich um einen Detektor, alſo einen Apparat, 

der bisher meiſt unter Verzicht auf den Lautſprecher benutzt 
wurde. In Verbindung mit drei Röhren, die in beſtimmter 

Weiſe geſchaltet ſind, entſteht aus dieſem Detettor ein Laut⸗ 
ſprechergerät, das den Namen „Arcolette“ führt. Bei der⸗Her⸗ 

ſtellung werden amerikaniſche Grundſätze befolgt. Vor allem 
erfolgt die Zufammenſetzung durch einen einzigen Schlag einer 

neuartigen Preſſe der „Areolettepreſſe“, die im Tag 1000 bis 
1500 Arcolettes anfertigt. Dadurch wird der Arbeitsprozeß ſtart 
abgekürzt und die Anfertigung verbilligt Die Arcolette ſtellt 
ein kleines Metallläſtchen dar, dem man es von außen nicht 

anſieht, daß es in Wirklichreit ein Dreiröhrengerät iſt⸗ 

Radio in den Eiſenbahnen Lettlands. In Vettland iſt 
verſuchsweiſe ein Eiſenbahnwagen mit einer Radioeinrich⸗ 
tung ausgeſtattet worden. Bei einer Probefahrt wurden mit 
der Radivübertraaung ſehr befriebigende Reſultate erzielt. 
Nach weikeren Verſuchen ſoll die Radiveinrichtung in be⸗ 
ſondere Waggons eingebaut werden. 

Drahtloſe Telephonie Amſterdam—Neuyort. Nach einer 
Mitteilung des Vorſitzenden der engliſchen Royal Radio So⸗ 
ciety an den Amſterdamer „Telegraaf“ iſt es geglückt, über den 
Atlantiſchen Ozean die beiden Stationen Rugby und Long 
Island in Verbindung zu bringen, ſo daß es binnen kurzem 
möglich ſein wird, zwiſchen London und Amſterbam einerſeits 
Und den großen Plätzen des amerikaniſchen Feſtlandes anderer⸗ 
ſeits telephoniſche Verbindungen herzuſtellen. 

Ein geſchüftstüchtiges Miniſterium. In den nächſten Tagen 
wird in Reval ein Rundfunkſender auf der Welle 285,7 aindie 
weiht. Das eſtniſche Innenminiſterium plant in Zulunft die 
Erteilung der Einreiſeerlaubnis an auftretende Künſtler nur 
unter der Bedingung zu erteilen, daß dieſe gegen ein Honorar 
von rund 11 Reichsmark auch im Rundfunk auftreten. 

Die Funkſtellen der Erde. Aus einer internationalen Ueber⸗ 
ſicht ergibt ſich, daß gegenwärtig etwa auf der Erde 16462 
Funkſtellen eingerichtet ſind. Davon ſind 14 678 Bordſunkſtellen 
auf Schiffen, 1273 Küſtenfunlſtellen, 40 Großfunkſtellen, 409 
ſonſtige Landfunkſtellen und 69 Funkſtellen an Bord von Luft⸗ 
fahrzeugen.   

   

  

   

  

   

APPARATE UND TEILE 
DETEKTOR-ANLAGEN 
AKKUMULATOHEN-LADESTATION 

  

fahrihat 

Fede rleicht 

„„BLRAUD-PRHKTS„ 
Das Werneichen der Vollkommenheit 

DER SESHEUCORER 
füur Detektor- und RöhrenfernempianE 

Ladenpreis: G 19.90 
HINXWEIS: IEe Rundfunhanlage int aut dann tessten guültig nad Ihr Empfang ernt dant 
SEEKei Wrun Sie mit einem „idenl-BLAU-EUNKI-Hörer. 40%0 Obz erbefken 

Kieirh ob Sie den Delektornabemplang oder das Abhöõren entfercter Sendestationen 
rütdel Röteengeräh pfleren, Sie werden stets zulrieden sein tlvnderttamsende beuutzen e Mes Hiades r Velt ecbließlich . BLALI. PUNKT“-Hörer, vod wir möchten 

noch Sie als Anhänger gewinnen- 

Fordtern Sie bel urem Rackuhandier des naueste Monell des „Ideal-Blau- Punkt- 
Rörers und dherzeugen Sie Ssich selhst! 
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Dr. Bliwier contra Senator Runge. 
Ein Unterſuchungsausſchuß erklärt dir Angriffe für grunblos. 
Dr. Blavier hat bekanntlich im 9e Legoßen, ſchwere Anſchuldi⸗ 

gungen gegen den Senator Dr. erhoi u. a., daß dieſer 
in einem Veleidigungsprozeß einen Meineid Runeir at. Im 
Mittelpunkt des Streites ſtand wieder einmal das Großkraftwerk 
Bölkau. Nachdem der Senat ſich bereits mit den gegen Senator 
Runge erhobenen Vorwürfen beſchäftigt und erklärt hat, daß ſie 
unberechtigt ſeien, hat nun auch der Prüfungsausſchußder 
Stadtbürgerſchaft für Bölkau ſich in ſeiner Sitzung am 
20. Dezember mit den Anſchuldigungen Dr. Blaviers beſchüäftigt. 
Das geſamta Aktenmaterial des in Frage ſtehenden Prozeſſes wurde 
von einem Mitgliede des Ausſchuſſes vorgeleſen. Nach ſehr eingehen⸗ 
der Debatte kam der Ausſchuß zu der vollen Ueberzeugung, daß 
dieſe Vorwürfe durchaus unbegründet ſind. * 

Neue Anklagen. * 
Die Antwort des Senats auf die Kleine Anfrage, die ſichNV 

mit dem Streit Blavier⸗Runge beſchäftigt, hat bei der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei wenig Befriedigung aus⸗ 
gelöſt. Sie hat deshalb eine neue Kleine Anfrage an den 
Seuat geſtellt, in der erklärt wird. daß Dr. Blavier keinerlei 
Hinweis auf den ſpeziellen, in Frage kommenden, Prozeß 
emacht habe, und deshalb der Senat auch nicht in der Lage 
geweſen ſei, die Akten zu priifen. Das iſt Spiegelfechterei, 
denn jeder Kundige weiß, daß Dr. Blavier auf den Beleidi⸗ 
Pirn Hentebte⸗ gegen W. anſpielte. Gerügt wirb weiter, daß 

ie Regierung es unterließ, Zeugen zu hören. Die Dentſch⸗ 
Danziger Gruppe beharrt auf ihrer Forderung nach Ein⸗ 
leitung einer Unterfuchung und weiſt den von der Regierung 
erhobenen Vorwurf der Verleumdung zurück. Zum Schluß 
wird der Senat gefragt, ob er gedenkt, durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft die zur Klärung der Sache unbedingt er⸗ 
ſorderliche Unterſuchung vornehmen zu laſſen und Herrn 
Runge zu veranlaſſen, ſich für die Dauer der Unterſuchung 
ſelbi7 vom Amte zu ſuspendieren, aber zur Verfügung zu 
halten. 

Der Senat winkt ab! 
Beim Bau des Kraftwerks Bölkau iſt bekanntlich die 

im Boranſchlag gemachte Summe überſchritten worden, wo⸗ 
bei jedoch zu bemerken iſt, daß das Werk leiſtungsfähiger iſt 
als urſprünglich norgeſehen wurde. Die Deutſch⸗Danziger 
Gruppe des Volkstages iſt nun der Anſicht, daß durch dieſe 
Ueberſchreitungen des Voranſchlages die Rechte der Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaft verletzt worden ſind und verlangt⸗ 
deshalb vom Senat eine Unterſuchung. Der winkt jedoch 
ab und erklärt. daß Bölkau eine Angelegenheit ſei, die ledig⸗ 
lich der Stadtgemeinde Danzig angehe. 

Weihnachten für die Kinder ber Geſangenen. 
Der Gefängnisverein in Danzig beſchert alljährlich um 

die Weibnachtäzeit die unverſchuldet in Not geratenen Fa⸗ 
milten der Gefangenen mit brauchbaren Gaben und lindert 
ſo die oft entſetzliche Lage dieſer Armen, wenigſtens ein 
wenig in der Zeit, da überall doch mindeſtens ein bißchen 
Glüc und Freude herrſcht. Gewiß, die Not iſt in Tauſenden 
von Bevgiten, drückend und man weiß, daß in meiten Kreiſen 
der Bevölkerung ein heimlicher Groll gegen diefe Familien 
von Gefangenen beſteht. Aber ſte ulle kämen doch nicht für 
die Verfeblungen des Familienoberbauptes; ihres Er⸗ 
nährers beraubt, müſſen ſie noch die Aechtung mancher „Mit⸗ 
menſchen“ ertragen. ů 

Im Spomvggecichleſach. jand geitern nachmittag die Be⸗ 
ſcherung von 6 Familien mit insgeſamt 221 Kindern ſtatt. 
Schlicht und einfach hat man in dieſem Fahr die Verteilung 
der Gaben vorgenommen. Dort, wo der Gerichtsborſitzende 
die Verhandlung leitete, ſtand geſtern ein ſchöner großer 
Tannenbaum im Glaus der Kerzen. Auf langen Tiſchen 
agen die Gaben, für jede Familie namentlich bezeichnet. 
Der Gefangenenverein ſchenkt nicht wahllos. Seine ehren⸗ 
amtlichen Pflegerinnen beſuchen jede in Frage kommende 
Familie und verſuchen das zu beſchaffen, was dort am drin⸗ 
genöſten gebraucht wird. Schuhe, warme Wäſche und Lebens⸗ 
mittel wurden in erſter Linie kegeben. Daneben ſah man 
Hüte, Kappen für Kinder, Schirme, Taſchentücher und vieles 
andere. Wenn die Gaben auch im Vergleich zur Vorkriegs⸗ 
zeit nicht ſehr reichhaltig waren, ſo hat der Verein doch 
immerhin von zahlreichen Firmen und Privaten anſehnliche 
Spenden erhalten. Weit über 1000 Gulden Bargeld diente 
zum Ankauf. Eine angenehme Unterbrechung erfuhr die 
Beſcherung, als zwei Kinder eines Gefangenen mit dünnen 
Stimmchen Weihnachtsgedichte auffagten. Die Gefangenen 
ſelbit haben eine Weihnachtsſeier am „Heiligen Abend“ im 
Betſaal des Gefängniſſes, bei der kleine Gaben aus ſtaat⸗ 
lichen Mitteln verteilt werden. * 

    

  

  

  

Um die Zollſtelle Cliva. Im Volkstag iſt folgende Kleine 
Aufrage an den Senat gcrichtet worden: „Die Aufhebung 
der Zollſtelle Oliva hat ſich in jeder Beziehung für die Be⸗ 
pölkerung Olivas als nachteillg erwieſen. Inzwiſchen hat 
lich herausgeſtellt, daß Erſparniſſe durch die Aufbebung der 
Zellſtelle nicht gemacht worden ſind, denn auch beute noch 

ſerden mehrere Zollbeamte in den großen Fabriken in 
Oliva dauernd beſchäftigt. Iſt der Senat unter dieſen Um⸗ 
ſtänden bereit, die Zollſtelle Oliva unverzüglich wieder ein⸗ 
aurichten? — 

Bund der Reichsdeutſchen in Dauzig. Die am Freitag 
ſtattgefundene außerordentliche Hauptverſammlung im 
großen Saal des Deutſchen Volkshauſes hatte ſich eines 
überaus ſtarken Beſuches zu erfreuen. Beſonderes Intereſſe 
fand der Bericht der vom Bund eingerichteten Geſchäfts⸗ und 
Beratungsſtelle, die ſich eines regen Zuſpruches der Mit⸗ 
glieder erfrent. „In der Hauptſache wurde bei dieſen Be⸗ 
ſuchen die Arbeits⸗ und Unterſtüsungsfrage berührt. Dem 
neuen Erwerbsloſenfürſorgegeſetz wird ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. An die Erſatzwahlen mehrerer Bor⸗ 

„ſtandsmitglieder ſchloß ſich eine erhebende Weihnachtsfeier an. 

     
  

Trotz der finanziell ſchweren Zeik war es den unermüdlichen 
Bemühungen ſeines rührigen Vorſtandes doch gelungen, 
einen reichen Gabentiſch zu decken. In bankenswerter Weiſe 
batten ſich eine große Zahl hieſiger Firmen durch Spenden 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Für den unter⸗ 
haltenden Teil ſorate das Künſtlerenſemble Wünſch aus 
Leipzis, das auf dem Klavier von Kapellmeiſter Ranbut be⸗ 
aleitet wurde. Die Kapelle Linkohr konzertierte. Bei Kaffee 
und Kuchen und auter Unterhaltung verlief das Feſt. Eine 
Kinderbeſcherung folgte. Als Ehrengäſte wohnten Herren 
vom Deutſchen General⸗Konſulat der Feier bei. 

Zufanmenſtoß zwiſchen Auto und Juhrwert auf dem 
Altſtüdtiſchen Graben. 

Weil die. Straßze an eng iſt. 
Der Chauffeur Hermann D. fuhr mit einem Laſtauto aus 

Langfuhr vom Fiſchmartt in den Altſtädtiſchen Graben. Da 
rechts Ein Hinderuis in der Straße ſtand, mußte der 
Chauffeur links ausbiegen.. In dieſem Augenblick kam ihm 
ein Fuhrwerk entgegen, ſo daß das Auto gegen das Fuhr⸗ 
werk fuhr, von dem der Kutſcher herunterfiel und ſich g⸗ringe 
Verletzungen zuzog. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
wurde der Chauffeur vom Schöffengericht verurteilt. Er 
legte Berufung ein und die Sache wurde vor der Berufungs⸗ 
ſtrafkammer verhandelt. 

Der Angeklagte legte bar, daß an dieſer eugen Straßen⸗ 
ſtelle ein Juſammenſtoß ſehr leicht erfolgen kann. Der 
Straßendamm ſei hier nur 3,60 Meter breit. Das Laſtauto 
habe eine Breite von 2,45 Meter. Der Kaſten rage an jeder 
Seite 20 Zeutimeter über die Räder hinweg, Das ümkv müſſe 
20 Zentimeter vom Bürgerſteig entfernt bleiben, da ſonſt der 
Kaſten auf den Bürgerſteig überragt, der ſelbſt nur 80 Zen⸗ 
timeter breit ſei. Beim Fahren könne man den Abſtand auch 
nicht genan abſchätzen. Es blieben ſomit nur noch 1,15 Meter 
Straßenbrelte für das zweite Fuhrwerk übrig. Orduungs⸗ 
mäßig können hier alſo ein Laſtauto und ein Fuhrwerk nicht 
aneinander vorbeifahren. 

Infolge dieſer Darlegung kam die Strafkammer zur Frei⸗ 
ſprechung. Der Angeklagte ſei zwar nicht vorſichtig geweſen, 
aber eine Beſtrafung wegen Fahrläfſigkeit käme für das 
Gericht in Anbetracht der Umſtände nicht in Frage. 

Eine böſe Nacht und ihre olgen. 
Wie die Brieftaſche verſchwand. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Kaufmann K., der 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, wegen eines 
unter beſonderen Umſtänden ausgeführten Gelddiebſtaͤhls in 
Höhe von etwa 200 Gulden zu verantworten. Er hatte einen 
Kaufmann M., für den die Nacht zum 15. November etwas 
ſtürmiſch verlauſen war, aus einer Var mittels Auto⸗ 
droſchke nach Hauſe gebracht. 

Als M. am nächſten Tage unter Zuhilfenahme von 
ſtarkem Kaffee und Sobdawaffer wieder ſo weit zu ſich ge⸗ 
kommen war, daß er etnigermaßen diſpoſitivusfähig erſchten, 
in ſeine Brieftaſche blickte machte er die unangenehme Ent⸗ 
deckung, daß ſie völlig leer war. Seiner Meinung nach 
mußte ſie aber noch etwa 300 Gulden enthalten. Als M. aus 
der Bar heruntertransporttert wurde, ſteckte die Brieſtaſche 
nuch in der inneren Weſtentaſche und als M, ſich vor ſeiner 
Behauſung befand, ſah ein Schupobeamter, daß ſie, zur Hälfte 
herausragend, in einer Jackettalche ſteckte. 

Der Augeklagte wurde beſchuldigt. dem völlia bewußt⸗ 
loſen M. unterweas die Taſche herausgezogen und ihres 
Inhalts entleert zu haben. Anſcheinend hatte der Tater 
nicht mehr genug Zeit gehabt, um die Taſche wieder dort 
hinzuſtecken, wo ſie ſich urſprünglich beſand. Der Ange⸗ 
klagte halte aber den M. allein in der Autodroſchke be⸗ 
gleitet. Er beſtritt, das Geld geſtohlen zu haben. Unter Be⸗ 
rückſichtiaung des Umſtandes, daß K. wegen Vetruges und 
ähnlichen Dingen ſchon mehrere Male vorbeſtraft iſt, ge⸗ 
langte der Gerichtshoſ zu der Ueberzeugnna, daß K. auch in 
dieſem Falle der Täter ſei und verurteilte ihn 
ſtahls zu 3 Monaten Geſänanuis. 

SE) 
Programm am Mittwoch. 

4 Uhr nachm.: Unterhaltungsſtunde für die reifere Jugend: 
Michael Pichon. Der Meharben, Ring lein Leben in Kämpfen um 
die Ordensritterzeit). Roman von Paul Wicherk. 7. Fortſetzung. — 
4.30 Uhr nachm. bis 6 Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſik. (Heitere 
Weiſen.) 1. Hoch Habsburg, Marſch von Kockert. 2. Freut euch 
des Lebens, Walzer von Joh. Strauß. 3. Potpourri a, d. Opt. 
Der Orlow“, von Granichſtädten. 4. Des Negers Traum von 
Muyddleton. 5. Ballet egyptlenne, von Luigini. 6. Liebelei, Inte, 
mezzo von Eylert. 7. Was kommt dort von der Höh', humor. Varia⸗ 
tionen von Suppé, 8. Steyrer⸗Blut, Marſch von Wͤen, — 
6.30 Uhr nachm.: Probleme und Methoden bei der pfychologiſchen 
Erſorſchung der produktiven Denkvorgänge. 2. Fortſetzung des 
Vortrages von Dr. Philipp, Königsberg. 7 Uhr nachm.: Die Ur⸗ 
aufführung von Beethovens 5 un Sinfonie am 22. Dezember 
1808 in Wien, Vortrag von Han? yneken. — 7.30 Ühr nachm.: 
Königsberg im Mittelalter (1. Teil). Vortrag von Dr. Franz. — 
8 Uhr nachm.: Sendeſpielbühne — Märchenſpiel: Dfaſtr jer.“ 
Muſikmärchen in drei Bildern von Ernſt Rosmer. uſit von 
Engelbert Humperdinck. Sendeßpiel⸗Leitung: Kurt Leſing. Dirigent: 
Erich, Seidler, Perſonen: Der Königsſohn. Die Gänſemagd. Der 
Spielmann. Die Hexe. Der Holzhacker. Der Beſenbinder. Sein 
Töchterchen. Der Ratsälteſte. Der WWirt. Die Wirtstochter. Der 
Schneider. Die Stallmagd. Die⸗ Seveuma Zwei Torwüchter. 
Ratsherren und Ratsfrauen. Bürger und Bürgerfrauen, Kinder, 
Voll. I. und 3. Akt vor der Hexenhütte im Hellawald, der 2. auf 
dem Stadtanger von Hellabrunn. — Anſchließend: Wetterbericht, 
Tagesneuigkeiten. 5 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
MülchEannengese 3336 ů öů Cegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 

  

  

  

  

  

   
     

24343        

Beſcheid. Er keunt jede Ecke und jedes Verſteck. 

Stluer, Komiker und audere vor dem 
Gewerbegericht. 

„Hinz gegen Kunz!“ ruft der Gerichtsdiener, halb in den 
Flur und haldein den Gerichtsjgal gewendet und mit ſchweren 
Stiefeln ſtampft eine Gruppe Stauer vor die Gerichtsſchran⸗ 
ken. Die Gruppe teilt ſich in zwei Parteien; — Stauer und 
Gewerbegericht? — Der Vorſitzende ſchmunzelt. — „Alſo, 
Herr Rat!“ logt der Vorarbeiter los, „die Sache verhält ſich 
ſo: Die Leute verſprachen, einen Kohlendampfer fertig zu 
machen und bekamen in der Nacht noch zehn Gulden extra 
für Eſſen. Als ſie gegeſſen hatten, ſchmiſſen ſie die Arbeit 
hin und weigerten ſich daun, das Schiff fertig zu machen. 
Wegen Arbeitsverweigerung wurden ſie friſtlos entlaſſen.“ 
— „Alſv, Herr Rat!“ entgegnet der andere als Kläger, „wir 
hatten an einem Stück 20½ Stunden gearbeitet. — Hundert⸗ 
ſechzig Tons waren gelgden und hundertſiebzig Tons ſollten 
noch geladen werden. Da waren wir ja auf 48 Stunden ge⸗ 
kommen und das hält der Deibel nicht aus!“ — „Ja, aber 
warum haben Sie ſich benn verpflichtet, das Schiff zu laden, 
wenn Sie nach den 100 Tonnen nicht mehr konnten, aber 
noch 170 Tonnen zu laden waren?“ fragt der Vorſitzende. — 
„Wir wollten ja auch noch laden, aber wir fielen bei der 
Arbeit um!“ erwidert der Stauer, der glaubt, die Galgen⸗ 
nägel der Paragraphen umzubiegen, die er ſelbſt nicht achtet, 
ſolange er, unbekümmert um die arbeitsloſen Kollegen, nur 
Ueberſtunden ſchinden kann. Das Gericht zieht ſich zur Be⸗ 
ratung zurück, kommt wieder und weiſt die Klage koſten⸗ 
pflichtig ab. — „Aber wir haben die Papiere erſt zwei Tage 
ſpäter gekriegt!“ — unterbricht der Kläger den Vorſitzenden, 
Ohne erſt die Antwort des Vorſtzenden abzuwarten, faßt ſich 
der Vorarbetter in die Taſche, die gewöhnlich „rechts hinten“ 
ſitzt und fragt: „Weuvel kreaſt du noch?“ — „Sevenzwantig 
Gille!“ klingt die Antwort. „Bravp!“ ruft der Vorſitzende 
Und diktiert dem Schreiber: „Die Parteien einigen ſich ..“ 
— „Proſt Hinz!“ — „Proſt Kunz!“ 

* 

Ein Komiker machte zwiſchen ſeinen Cvuplets bunte Ein⸗ 
lagen. — Einlagen ſind gewöhulich der Beweis beſonderer 
kUnſtleriſcher Beliebtheit. Einmal aber waren es unge⸗ 
wöhnliche Einlagen, Beſchimpfungen, die ſich nicht einmal 
reimten. Zeugen behaupten nun, daß dieſe ungereimten Zu⸗ 
eignungen der Frau Wirtin gegolten haben. — Der Vor⸗ 
ſitzende aber meint, daß ſolche Zueignungen ohne Reim von 
einer künſtleriſchen Berufung gerade kein Zeugnis geben, 
Nun ſind Komiker an und für ſich komiſche Leute, die ſich 
gleich geſchädiat fühlen, wenn ſie z. B. die Komik ſo vieler 
Arbeitloſer teilen ſollen. Das Gewerbegericht aber weiſt die 
Forderung auf Zahlung des Gehaltes wegen der ungereimten 
Einlage glatt ab. 

Ein guter Platzmeiſter weiß immer auf einem Holzplatz 
Nun will 

ein Expedient den Platzmeiſter erſt nach ſtundeulangem 
Suchen betrunken und ſchlafend zwiſchen Holzſtapeln aufge⸗ 

funden haben. Auch ſoll der Platzmeiſter verſchiedentlich 
verwarut worden ſein, ebe er unn friſtlos entlaſſen wurde. 

„Iſt hier denn kein Vergleich möglich?“ fragt ſcheinbar rat⸗ 

W0n der Vorſitzende. — Die Firma aibt an, daß es ihr 

weniger um den Lohn, als um zuverläſſige Arbeitskräfte 
zu tun iſt und findet den Platzmeiſter mit 125 Gulden ab. 

* 

Wegen zwei Fuhren Hols und einer Fenſterſcheibe er⸗ 
ſceinen zum ſoundſovtelten Male folgende Leute vor dem 
Gewerbegericht: Mit Bügelfalten und Stärkewäſche ein Be⸗ 

ſitzer, im ſchwarzſeidenen Brantkleid und feldgrauem Man⸗ 
tel eine Landarbeiterfrau, ein Stallſchweizer, der wetß.⸗ 
was er ſeinem Herrn ſchuldet und ein von dem Beſitzer als 
eigen angenommener Junge von 14 Jahren mit dem Ge⸗ 

ſichtsausdruck eines heranwachſenden Leibeigenen. Auf der 
Gegenſeite ein Mann und eine ausgemergelte Frauenge⸗ 

ſtait. Der Beſitzer bat der Tochter der Landarbeiterfamilte 
zwei Fuhren Holz und eine Fenſterſcheibe vom Lohn ab⸗ 

gezogen, wozu der Baner nicht berechtigt war. Die zwei 

Fuhren und die Fenſterſcheibe galten ſolange geſchenkt, als 

das Arbeitsverhältnis normal war. Nach einem Wortſtreit 
zog der Bauer der Tochter des Landarbeiters die Juhren 

nebſt Fenſterſcheibe vom Lohne ab. — Da die Zeugen für die 

in Frage kommenden 7 Gulden immer noch nicht aureichen, 
zahlt der Bauer nochmals 2à) Gulden, damit von Amts 

wegen zwei weitere Zeugen zum ſoundſovielten Termine 
geladen merden. — Der Bauer verläßt das Gericht mit 
einem Geſicht, daraus zu leſen iſt:, „Solang ein Tropfen 
Blut noch glüht. nec temere“ 

  

Shandalöſe Lehrlingsbehandlung in einem 
Fleiſchereibetriebe. 

Ein Lehrlingszüchter und ⸗Ausbeuter ſondergleichen iſt 

der Jleilchermeiter Amog in der Sceſtraße in Boppot. 

Als vor 14 Tagen ſeine Lehrlinge, die meiſtens bis 12 Uhr 

nachts beſchäftigt werden, nicht ſoſort nach dem Wecken, um 

355 Uhr morgens, zur Arbeit erſchienen, ließ ſich, A., wie 

uns der Zeutralverband der Fleiſcher und Berufsgenoſſen 
mikteilt, dazu hinreißen, einen ſeiner Lehrlinge mit einem 

eifernen Typf zu ſchlagen und zwar ſo, daß ſich der Lehrling 

in ärztliche Behandlung begeben mutzte. Ein Oberarm war 

ſo zerſchlagen, daß der Lehrling nicht in der Lage war, ihn 

zu bewegen. Angeſichts dieſes Vorfalles muß man ſich 
fragen, ob ein Mann wie Amos überhaupt noch das Recht 

hat, weiter Lehrlinge zu halten und auszubilden. Es dürfte 

Aufgabe der Danziger Fleiſcherinnung ſein, hier für Ab⸗ 

hilſe zu ſorgen. Gleichzeitig dürſte wohl die Gewerbeauf⸗ 

ſichtsbehörde ſich mit dem Betrieb des Fleiſchermeiſters 

Amos betreffs Ueberichreitung der Arbeitszeit eingehend zu 

beſchäftigen und den A. zur Beſtrafung bringen. Den 

Zoppoter Konfumenten iſt zu empfehlen, ihre Fleiſch⸗ und 

Wurſtwaren dort zu kaufen, wo ſolche Mißſtände wie die 
oben geſchilderten, nicht beſtehen. —* — 
—— 

Verantwortlich für Politik i. V.: Fritz Weber; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Leil Vrih Weberz für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

‚ J. Gehl & Co., Danzig. 

  

      
  

      

  

6. David Gũrove M. 
Danzig, Pleerstadt 72. Tel. 553. 8196 

ů 20ppot, Kranprinzenstrahe 18, Tei. 663 

Herstellung von Zentralheizungsanlagen 

Be- und Entwässerungen 

Badeeinrichtungen 

Austührumtg von Reparaturarbeiten 

  

SUTfERSOI 
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     Am 20. Dezember 1926 verschied nach langem schweren 
Leiden mein lieber Manp, unser guter Vater, Schwiegersochn, 

Schwager und Onkel, 
      

   

  

(Silvester)     
der Maler 

Heinrich Kasten 
im Alter von ſast 53 Jahren. 

   
sind uusere 

   

    

In tieſer Trauer 

Gertrude Kasten 
nebrt Kindern und Angehörigen 

Die Einäscherung ſindet am 24. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, im Krematorium statt. 33037 

SiannherterendigU 
Heute, Mittwoch, 22 Degember, abends 7½ Uhr: Aulnttenberte er 
Dauerkarten haben keine Gülligkelt. Preiſe B (Oper). Gi0 erhalten, für ſta 

Miß A m erika igur, zu verkaufen. 

     

    

       

   

  

   

       
    

fim Fmeitag, dan 8. Derember 1025 
‚ 

Kassenschalter 

von 87 bis 1 Uhr 
für das Publikum geöfinet 

SDarkasse der Staci Lanzi 

      
emnpiehlen wir 

Fahrräder und NMüänhmaschlnen, 

    

   

   

tzten 
allerbeste Qualität, zu ganz bedeutend herab- 

Preisen 
Ersatz- u. Zubehörteile stets vorrdtig. 
Neparaturen in eigener Werkstatt, sach- 

gemäß, schnell und billig 

Erst. Danzig. Fahraunaus HöhlsHeidentelch 
Danzig, Breitgasse 56 

üb%ꝗ————— 

Zum Weihnachtstestl ö‚ 
Machhandel 00, Kognak-Verschnitt, Iamaſka- 

Rum-Verschnitt, ů 
soWie fl. Lilröre zu den buligsten Preisen. 

Erdmann Goertz 
Likörlabrik „Zum grũpen Tor“, 
Graben 85. Lange Brücke 2. St. Albrecht 50 2 

Telephon 2322 

    

      
   
    

   
Altstädtischer 

    

  

Stadtgebiet 25, Drogerie. 

Das Abenteuer einer jungen Dame in 3 Akten vor — 
Georg Okonkowſfki und Will Steinberg. 

Geſangsterie von K. Schwabach. Muſik v. W. Bromme. 
In Szene geſetzt u Tanzarrongemer ts v. E. Sierneck. 

Mufikaliſche Leuung ZFritz Eigl. 
Inſpektion: Oskar Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 
Donnerstag, den 23 Dezember, abends 7½ Uhr: 

Dauerk. Serie III. Uraufführurg: „Dover- Calals“. 
Luſiſpiel in 3 Akien von Julius- Berti. 

Freitag, den 24. Dezember, nachmittags 4 Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. „Wie Klein⸗Elfe das Chriſt⸗ 
Kind juchen ging“. Weihnachtsmärchen. 

„Sonnabend, den 24. Dezember, nachm 2½ Uhr 
„Wle Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“. 
Weibnachtsmärchen. 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 
Gültigkeit. „Carmen“. Oper in 4 Aufzügen. 

  

ů %SFſl, 
Vir, , ö 

Zohn/⁴e/ceHhVde 
anersb Is allen Sprtemer an. 

Sermegurn aet 
ů Dpepsthmen und 
Piembteren Wird Inhb., schonend E — d. mod. Appernt. srefnbrt. Die Preigt alas u. * Ahn vL Crides, Devirehreben Mecher 

Prelse in g· nte Mantzs vee 2E Gid. ar 
ArMirlige Prtievten werden mörlickrt in cinem Iage Pehardelt 

u. leststerad, 1 Cald nd Kauhehnk. 
eranlr. Bh 10 jibr. arantia. 
ätumgen in einem Tage. 

  

  

   

  

lieschenkartikel 
Messing (rreibhunst) 

  

    

    

  

   

     

Porzellan EDDDEEDLLLAEALAe 
Glas — 

Eauhe Wintersport- 
Aluminium ‚ 

Wir tschaitswaren Artikel und Kleidung 

    
    

   
   

aſler Art in reicher Aus wahl kautt man 
desonders gut und billiig nur bei 

SChneeschühlrte.... . V. 25.00 
Ersatzteile 

   

    

  

    

    

      

  

Schwabe 8 Damves, Rodelschitten V. I0. 80 
— Muunmiureg A 

    

  

Windiacken 
V. 10.85 

   
    

    

  

*
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anf 
gu1 

10 u. 25 

aun Luuleecher 22 

Reich geſchni 

O 
Nadisappartt 

LC.12 
8.— 

Linder-Sinhlſchlitten 

Ent 
Eae Se & Ilifen Prehes Arbe 

Schilling & Co., S. 
——— Si 

    

    

   
   

   

KAArpfeni 2 LA. 

  

Wo kui &e Mügheder der Kanees- und 

  

Faulęraben 2—3: Lantflxahr⸗ Line 14 

  

„ů 

  

Am besten erhältlich in der 

Rundiunk- 
Zentrale 

Heilige-Geist-Gasse 134 
(Am Glockentor) 

    

    
        
   

        

   

  

    

        

     

  

    
   

  

  

  

Chaiſelong. 48 G., Aus⸗ 
iehtiſch, k. uußb. Bücher⸗ 
ſchrank 48 G., 2 Nacht⸗ 
ilche verkauft 

Sundegaſſe 69. 

  

riedensſteg 10, 

Waſchtiſch m. Marmorpl., 
Nühmaſchine 45 G., 
Bettgeſtell 20 G. 

zu verkaufen. Langfuhr, 
F; „ 3 Lr. r. 

  

Gr. Bi 

  

lampe, 

Punn⸗S Awiege 
It Puppe verkauft Lan⸗ 

Puppeuftnbe m. 

wugen zu verkaufen. 
aſſe 80, 

Dercbänlengaſſe 38, 2, I. Transpörhable 

ſinm e verlufer 

Eis Ltraße S. 1. 
GCetr. Damen- Garberob., 

Thnru. mit 2 Sihe. zu verkanfen. gut erbalt., G La- 

in 

r
   

49, 1 Tr. an verkaufen. 

Kicher   e G. 

   

Voge⸗ 2 Billigſt zu verkaufen: 
ſchw. Eiche, ſelten. Stück, .-Pal 
. Bauer und kl. Zeiſig W imn bne, rdi 
zu verkanfen. 
Seil.⸗Geißk⸗Gaſſe 52, part. 

Eleganter 

mingmaſchine, Korbſteh⸗ 
ict aßt, Hauni⸗ 

gitter. Langfuhr, Haupt⸗ 
inaße 37, 2 Tk. 2. 

Gr. enſtube, 

Bahnhofſtr. 11. 1., 229 

Kodelſchlitten 
(eiſ.) beſonders preiswert 

P. Warnecl, 
Steindamm 13. 

    

Cinnicht, 
EeeenShchlia= 

Mcüuſriuücen 
billig zu verlaufen. 

arbeitskaſten, Kinderſport⸗ 

Kuchelöfen 
. Hularengaſſe 11. 

chrank, 
Vertiko, Betigeſt, Stühle 
Sachensöhenn Spieger mii bili 
Stufe billig zu verlaufen. 

und Spargenossenschaft fir baniieun * — e.- 

Ve * edast, Dnced aer Ks- vad Sgarssesaft au verden? 
Der organlslerte Arbelter, Angestellte und Seamtel 

Eren Weiknacids- und Neujsherbedarł7 den Laäden der konsum- und Spargenossenschaff, wo auch Spareinlagen angenommen werdenl 
½r Heunbade: Eeidseestrale 14; Okra: Eosengase 2. Schidlitz: Kirchemweg 6 

     
    

mit 

and⸗ 

k. 

   

      

   

   
    

  

   

   

       

            

   

    

Imue 
I- u. 2⸗reihig 

  

A. Schmidmayer 
Altst. Graben 95. 
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Hlähmaschinen 
Schwingschiffchen 

G 175.— 
Central Bobin 

G 200.— 
Central Bobin, ver- 
senkbar G230.— 
Schneidermaschin. 

G 240.— 
auch auf Teilzahlung 

Otto Bahlmann 
Aitschotland 7—10 

und Vertreter 
W. Woxdck, Trojang. 4 

Sofas, 
ů alteltenneſeh ů 
Se 
gr. Auswe jehr, preisw. 

LeWeiulte 909. 

     
   

    

    

     
     
    

     

  

   

   
   

   

      

   
    

    

    

    

  

   

  

   

  

   

  

      

  

  
   

      

K ßen, 
—— 

  

I. D. HH. 

Wun Fabriknreis! 
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